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der Kampf um das Wahlgeſetz 


Bier Abgeordnete aus der Seimlommiſſion ausgetreten 


In der Spezialkommiſſion für die Vorbereitung des 
Wahlgeſetzes für die Selbſtvermaltungen kam es zum 
Austritt von vier Mitgliedern der Kommiſſion, und zwar 
der Abgeordneten Kopet, Mruz, Sommerſtein und Wasz⸗ 


kiewicz, die demonſtrativ die Sitzung verließen, nachdem 


‚fie erklärt hatten, vor dem Sejmplenum mit Proteſten 
hervor zutreten. Die Montagſitzung des Sejm wird mit 
Spannung erwartet. 


Wann tommen die e Wablen 
zu den Gelbitberwaltungen 


Im Klublokal der parlamentariſchen Berichterſtatter 
hat eine Konferenz ſtattgefunden, in derMiniſterpräſident 
General Skladkowfki und Vizeminiſter Korſak das Wort 
ergriffen. Die leitenden Staatsmänner wiederholten die 
bekannten Erklärungen der Regierung zum Wahlgeſetz 
der Selbſtverwaltungen. 

daß im gerbſt 


Vizeminiſter Korſal eellütte u. a., 
oder im Anſang des Winters des laufenden Jahres die 


Wahlen zu den Stadtverotbnetenverſammlungen in 
Watſchau, Poſen, Lodz und Krakau ſowze in 229 kleineten 


Städten ſtattſinden werden. Ferner ſollen zu dieſem 


Termin die Wahlen zu einer großen Zahl von Selbſtver⸗ 
waltungen der Landgemeinden ſtattfinden. 


Die Minderheitentueien 
Bekanntlich haben die Endeken in einer Sitzung des 


Rates des Städteverbandes eine beſondere Wahlturie 
verlangt. . Vizeminiſter Korſak äußerte ſich über dieſe 


Frage wie folgt: 


Dieſes Problem wird in der Preſſe aber nicht im 
Parlament diskutiiert und ift daher bisher rein theoreti- 
iher Art. Wenn es aber um das Problem der Nationa- 

ttätenkurien im allgemeinen geht, ſo meine ich, daß 
wenn fie auch nicht im Widerſpruch zur Bers- 
faſſung ſtehen, jo haben: fie jo viele Nachteile, daß 
ich es nicht für angebracht De, ihre de zu be- 
$ dh leunige n. 
e 

„ Seworzüheben wäre an dieſen Ausführungen, daß 
ker Vertreter der Regierung Nationalitätenkurien nicht 
grundſätzlich ablehnt, daß fie, nach feiner Anſicht, nicht 
verfaſſungswidrig find, und daß lediglich ihre Einfüh⸗ 
rung wegen gewiſſer Nachteile nicht beſchleunigt werden 
sol, Auch ſprach der Vizeminiſter nicht wegen einer jüdi⸗ 
ſchen Kurie, ſondern wegen Nationalitätenkurien. 


Gationalitätenkurien ſind ſo zu verſtehen, daß nicht 


alle Wähler gemeinſam wählen, ſondern jede Nationali⸗ 
Die Red.). 


tät fir ſich eine gewiſſe Zahl en wählt. 


Auflöſung aller Nosi-Organifationen 
gefordert 


Bon der weſtpolniſchen Gruppe „Suren. i 


Die Abwehrbewegung der polniſchen Oeffentlichkeit 
gegen die deutſche nationalſozialiſtiſche Propaganda 
nimmt an Stärke zu. In einer in Poſen ſtattgefundenen 
Beratung des weſtpolniſchen, Verbandes der Unabhängig⸗ 
keitsorganiſation „Zarzewie“, welcher eine Reihe von 

aktwen Miniſtern, darunter Vizepremier Kwiatkowſki 
und Verkehrsminiſter Ing. Ulrich angehören, wurden 
auſſeheneregende Entſchließungen gefaßt, in welchen die 
Auflöſung aller nationalſozialiſtiſchen deutſchen Organi⸗ 
Isttonen: in Polen gefordert wird. 

Eine diesbezügliche Entſchließung lautet: 

In Anbetracht des von Deutſchland auf alle Länder 
mit: deutſchen Minderheiten, ausgehenden Druckes, der 
darauf ht, iit dieſen Minderheiten die nationalſozia 
iich Weltanſchauung und das nationalſozialiſtiſche 


Parteiprogramm aufzuzwingen ſowie in Anbetracht deſ⸗ 
ſen, daß mit Hilfe dieſer Partei auswärtige Faktoren un⸗ 
zweideutig eine Zerſtörung bezw. Schwächung von Staa⸗ 
ten mit deutſchen Minderheiten und ſogar eine Annexion 
der von dieſen Minderheiten bewohnten Gebiete erſtre⸗ 
ben, wovon die Erfahrungen im Falle Danzig und 
der Tſchechoſlowakei zeugen, muß die Oeffentlich⸗ 
keit und die Regierung auf die Gefahren der Organiſie⸗ 


rung einer einheitlichen deutſchen . 


Weltauffaſſung aufmerkſam gemacht werden. Za⸗ 
rzewie⸗Organiſation verlangt von der ae bie Auf 
löſung der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Organiſatio⸗ 
nen in Polen. In Polen gibt es keinen Raum weder für 
eine kommuniſtiſche noch für un i re 
Partei. ; 


Ab 1. Juli Bertebe mit Litauen 


Die litauiſche Geſandtſchaft in Warſchau hat mit der 
Ausgabe von Reiſeviſums nach Litauen begonnen. Meh⸗ 
rere polniſche Staatsangehörige, die Verwandte in Li⸗ 
tauen haben, 


London, 25. Juni. Im Zuſammenhang mit det 
geſtrigen Ausſprache zwiſchen Außenminiſter Haliſax und 
dem ſpaniſchen Botſchafter in London Aztarate ſchreibt 
die „Times“: 

Der Botſchaſter fragte den Außenminiſter offiziell, 
was aus der engliſchen Initiative, 
Kommiſſion nach Toulouſe zu delegierten, die die Bom⸗ 
bardierung offener jpanifcher Städte durch die Franco⸗ 
Flieger zu unterſuchen hätte, geworden iſt. 
ſchafter ſoll erklärt haben, daß, wenn dieſe Angriffe wei- 


ter fortgeſetzt würden, die Regierung von Barcelona 


ſcharſe Gegenmaßnahmen -- ergreifen - müßte, die jedoch den 


nicht allein gegen Burgos und Salamanca zur Anmwen⸗ 
dung kommen ſollen. Das Blatt ſpricht ſich über dieſe 


unklare Drohung nicht weitet aus, doch kann man dar⸗ 
aus verstehen, daß die Flieger der Regierung diejenigen 


Orte angreifen werden, aus welchen die Bomber, die zum 
Angriff oſſener Städte verwandt wurden, ſtammen. 
In britiſchen Negierungskreiſen iſt man zur Ueber- 


zeugung gelangt, daß die Lage kritiſch gemorden ift und 


daß man um jeden Preis eine baldige Liquidierung dieſer 
Lage herbeiführen müſſe. Die engliſche Preſſe äußert im 
Zusammenhang damit ihre Enttäuſchung über die geſtrige 
ſruchtloſe Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes. 

Die franzöſiſche Rechtspreſſe verſteht die Drohung 
der ſpaniſchen Regierung dahin, daß mm ita Lien i fhe 
Städte als Stammorte der Franco⸗Bomber bombar⸗ 
biert werden follen, In heſtigen Ausfällen wird die ſpa⸗ 
niſche Regierung beſchuldigt, durch dieſe Verzweiflungs⸗ 
maßnahme einen eropäiſchen Krieg N zu 
wollen. 

Paris, 25. Juni. Der diplomatiſche Berichterſtat⸗ 
ter des „Paris Soir“, Sauerwein, teilt mit, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung ſchon am Freitag der engliſchen und 
franzöſiſchen Regierung mittielte, daß auch nur der ge⸗ 
ringſte Angriff „Rotſpaniens“ auf eine italieniſche Stadt 
als Kriegshandlung betrachtet werden wird. Das bedeu- 
tet, ſchreibt FOREN . Italien und damit auch 


erhielten bereits das Einreiſeviſum. Der 
ordentliche 3 wischen — und Litauen 


begiunt ri Juli. 


eine internationale 


Der Bot⸗ 
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ber er war. 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung. 


Ein Brief des Gen. Liebermann 


Wie der „Nowy Glos Przemyſki⸗ meldet, wurde die 
Beſchlagnahme des Briefes des Gen. Lieberman an die 
Arbeiter von Przemysl mit der Ausnahme von 10 Wör⸗ 
zern nun aufgehoben. Wir zitieren nach dem „Glos“ den 
unkonfiszierten Teil des Briefe: 

„Paris, 26. April 1938 
Teure Genoſſen und Genoſſinnen! 

Wenn man Euch dieſes vorleſen wird, werdet Ihr 
Euch beſtimmt daran erinnern, i wievielmal ich von der 
Tribüne den Glauben an die Zukunft und den Völker⸗ 
frühling kündete, der kommen muß, als Belohnung für 
Eure Kämpfe und Opfer. Wenn ich heute vor Euch 
ſtehen könnte, würdet Ihr feſtſtellen, daß, obwohl mein 
Haar ganz weiß geworden iſt, ich immer noch derſelbe 
bin, wie Ihr mich Jahrzehnte hindurch gekannt habt. 
Ich liebe die Freiheit und die Wahrheit noch genau ſo, 
wie ich ſie in meiner Jugend geliebt habe. Ich haſſe 
die Lüge und Unfreiheit, wie ich ſie ſtets gehaßt habe. 
In meiner Jugendzeit hingen wir am 1. Mai die Lo⸗ 
ſung aus: Proletarier aller Länder bereinigt euch! 
Dieſe Loſung wurde in unſerer Internationale ver⸗ 
wirklicht. Heute muß in Polen eine neue Loſung er⸗ 
ſchallen: Proletarier des ganzen Landes 
vereinigt euch mit den Bauern!“ 

We wir aus dieſem Briefe jehen, ift Gen. Lieberman 
immer onch der ungebradene, nie erlahmende Ampfer, 


tdh — 


— Spanien? i 


ie jpaniide Nenierung drobi die Stammorte der interventioniiti 
55825 * ans T Sinabomber zu bombardieren? ni 2151 


zweiſelsahne Deulſchland, im Falle eines Angriffs dutch 
ſpaniſche Flieger, ſich für berechtigt betrachten werden, 
offene Kriegshandlungen gegen die Regierung in Spa⸗ 
nien zu beginnen. Da nach Sauerweins Anſicht, Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſich keines ſalls durch ein aggreſſives 
Vorgehen Barvelonas in einen Krieg verwickeln wollen, 
ſo könnte ein Angriff auf italieniſche Städte mir zu einem 
raſchen Aafamenbten der t H in Spanier 
ſühren. 4 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle dieje: Meldungen 
Kahn Vermutungen nur mit Vorbehalt aufgenommen mers 
können, obwohl die Untätigkeit der „Nichtein⸗ 
miſchungs“mächte gegen die faſchiſtiſche Barbarei der 
Beſchießung der Zivilbevölkerung, eine ſelbſt noch gefähr- 
lichere Gegenaktion begrefflich machen würde. 


Vorläufig wird weiter bombardiert 


Valencia, 25. Juni. 10 Franco⸗Flugzeuge war⸗ 
jen heute 20 Bomben ab, die in die Vorſtadt Grao fielen. 
Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. 

Alicante, 25. Juni. Einige Geſchwader der 
Aufſtändiſchen warfen heute 40 Bomben auf die öſtlichen 
Stadtteile ab. Die Bomben waren 50 Kilogramm ſchwer. 
20 Häuſer wurden zerſtört. 12 n wurden 3 
und etwa 50 berletzt. 


Lord Robert Get geht zur e Oppoßtion 


London, 25. Juni. Der bekannte engliſche Poli⸗ 
liter und Pazifiſt Lord Robert Cecil übermittelte dem 
Vorſitzenden der Regierungspartei im Oberhaus ein 
Schreiben, in welchem er ſeinen endgültigen Austritt aus 
der Regierungspartei und feinen Uebertritt zur Oph 
tion bekanntgibte 5 


die Parteien in Sandſchal aufgelöſt 


Antiochia, 25. Juni. Der Militärkommandank 
Oberſt Collet hat durch eine Verordnung ſämkliche poli⸗ 
tiſchen Parteien im Sandſchak aufgelöſt. Im Araber⸗ 
viertel iſt ein Proteſtſtreik en wegen der Ver⸗ 
haftung des 8 der Araber Safa Ta 


tee 
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Japan will leinen Frieden 


Vorbereitungen für eine lange Kriegsdauer — Mobilifierung der Wirtſchaft 


Tokio, 24. Juni. Der japaniſche Kriegsminiſter 
wandte ſich am Sonnabend gegen die Gerüchte, die von 
beſtehenden Friedensverhandlungen ſprechen, und er⸗ 
klärte ſie für unzutreffend. Japan ſei auf einen lang⸗ 
wierigen Krieg vorbereitet und wenn er auch 10 Jahre 
dauern ſollte. Eine Verſtändigung mit Marſchall Tſchang⸗ 
taiſchel fei unmöglich. Der Kriegsminiſter ſtellte ſodann 
ſeſt, daß Japan auch dann feine Ziele in China durch⸗ 
ſezen werde, wenn Tſchangkaiſchek ſtärkere Bindungen 
mit großen Mächten eingehen ſollte und dieſe Mächte ver⸗ 
ſuchten, neue Konzeſſionen zu erhalten. Die Frage der 
Kriegserklärung an China jei in Tokio gründlich überlegt 
morden. Dabei habe man feſtgeſtellt, daß ein ſolcher 
krieg bisher nicht unbedingt notwendig geweſen fei, 

In politiſchen Streifen ſieht man in der Erklärung 
des Ergebnis des letzten engeren Kabinettsrats, der eine 
endgültige Abſage an Tſchangkaiſchek und die hinter ihm 
ſtehenden Kreiſe, die die antijapaniſche Bewegung leiten 
und Anſchluß an dritte Mächte, ja ſelbſt an Mos kan 
inden, zeitigte. 


Aufhebung der Erterritorralität 
in den beſetzten Gebieten 


Schanghai, 25. Wmi, Der japaniſche Sprecher 
tente mit, daß in den unter japaniſcher Kontrolle fichen- 
den Gebieten die Exterritorialtechte für Ausländer anf- 
gehoben werden ſollen. 

In einer außerordentlichen Sitzung des Kabinetts, 
der die Annahme verſchiedener durch den Krieg erforder- 
ten Wirtſchaftsmaßnahmen voranging, ergaben fih hei» 
tige Meinungsverſchiedenheiten. Zahlreiche Kabinetts⸗ 
mitglieder ſprachen die Anſicht aus, daß die geplanten 
Maßnahmen Streiks und Preisſteigerungen zur Folge 
haben und bie öffentliche Nuhe gefüheben könnten. Die 
Regierung prüft die Möglichkeit der Beſchüftigung non 
Arbeitern in Munitionsſabriten und bei öffentlichen Ar- 
beiten, die in nũchſter Zeit in Angriff genommen werden 
ſollen. * 

Tokio, 25. Juni. Die Domei⸗Agentur berichtet, 
bat im Zuſammenhang mit der Produktionsbeſchränkung 
der japaniſchen Induſtrie etwa 80 000 Arbeiter arbeit 
jos werden. Es wären das nochmal fo viel, als im Jahre 
1931, wo Japan von der Weltwirtſchaftskriſe ſchwer be⸗ 
troffen war. Man hofft jedoch, daß dieſe Arbeitsloſen 
vafch in der Kriegsinduſtrie Beſchäftigung finden werden, 
wo es an Arbeitskräften fehlt. Ueberdies bemüht ſich das 
Finanzminiſterium, Erſparniſſe an den Ausgaben für das 
laufende Jahr in der Höhe von 200 bis 300 Millionen 
Den zu machen, die für öffentliche Arbeiten derwendet 
werden folen. 


Die Fiut zieht weiter 
Hongkong, W. Jant. Nach den lezten Meldun⸗ 
gen von der mittelchineſiſchen Front beſteht die ernſte 
Gefahr, daß ſich die Flutwaſſer des Gelben Fluſſes und 


* 


Bon Heinen und großen deuten 


Der Minſſter des Inneren General Slawoj⸗Sklab⸗ 
toi hat an alle Wojewoden ein Rundſchreiben in Sa- 
chen der Auffriſchungs⸗ und Verſchönerungsarbeiten ge⸗ 
richtet, in dem es nach den Feſtſtellungen, daß der Sta⸗ 
zoſt von Olkusz wegen Duldung unäſthetiſcher Mängel 
ſofort entlaſſen wurde, u. a. heißt: 


„Ich muß feſtſtellen, daß wir auf den größten Wider ⸗ 


and in unſerer kulturellen Arbeit nicht bei dem einſa⸗ 


chen und armen Volk geſtoßen ſind, ſondern bei einem 
Teil der Bertreter der Großinduſtrie, insbeſondere bei 
dem fremder Abstammung. 

Noch in der Zeit der Fremdherrſchaft haben ſie rie⸗ 
ige Zäune, oben mit Stacheldraht verſehen, und hohe 
Mauern errichtet, die oben mit zerſtampftem Glas bedeckt 
varen — alles dies zu dem Zweck, fih von der ihnen 
jtemden Ortsbevölkerung abzuſodern, zu der die meiſten 
tein Vertrauen hatten und auch nicht haben wollten. 

In den zwanzig Jahren des Beſtehens des unabhän⸗ 
gigen Polens war genügend Zeit, um ſich darüber zu in⸗ 
formieren, daß eine derartige unzeremonielle Abſper⸗ 
zung von der Bevöllerung der polniſchen Städte, in de- 
nen dieſe Herren das Glück und die Ehre haben, ihre Un⸗ 
ternehmen zu führen, gegenwärtig keineswegs am 
Platze it. 

Ich warne die widerſpenſtigen Herren Induſtriellen 


des Jangiſe zu einem rieſigen See vereinigen und jed⸗ 
wede Operationen in dieſem Kampfgebiet verhindern 
würden. Durch dieſen Vorgang würde ſich eine 800 Ki⸗ 
lometer lange Scheide zwiſchen die japaniſchen und die 
Zinefiihen Truppen legen und dieſes Naturereignis 
würde vermutlich den weiteren Vormarſch der Japaner 
auf Hankau unmöglich machen. Tatſächlich iſt der Jangtſe 
bei den Matang⸗Forts, wo die Chineſen eine ſtarke Fluß⸗ 
ſperre errichtet haben, über die Ufer getreten und hat an 
verſchiedenen Stellen die Deiche durchbrochen. Das Waſ⸗ 
ſer des Jangtſe ergießt ſich weit ins Land und hat bereits 
den 24 Kilometer weiter nördlich liegenden Taiu er- 
reicht. Die in der Nähe des Fluſſes operierenden japani- 
ſchen Truppen ſind dadurch in größte Bedrängnis ge⸗ 
taten. 


SKanton-Hanten-Babn bombardiert 


Kanton, 25. Juni. 33 japaniſche Flugzeuge Bom- 
bardierten heute die Eiſenbahnlinie Hankau— Kanton. 
Der angerichtete Schaden iſt bedeutend. Der Verkehr 
mußte auf dieſer Linie unterbrochen werden. 


Tokio, 25. Juni. Japaniſche Fluggeſchwader bom⸗ 
bardierten heute die Stadt Tunghing an der Grenze 
von Kwantung Indochina. Tunghing iſt ein wichtiger 
Verlehrsknotenpunkt, da ſich dort die Straßen kreuzen, 


die von Indochina nach China führen. 


Die Kämpfe am Janaiſe 


Schanghai, 25. Juni. In der Nähe 
Siangku in der Provinz Kiangſu dauert feit 24 Stun. 
den ein Kampf zwiſchen chineſiſchen Truppen und einer 
6000 Mann ſtarken japaniſchen Abteilung an, die auf 
dem linken Jangtſe⸗Ufer gelandet find. Die Japaner be⸗ 
mühen ſich, die chineſiſchen Batterien bei Madang im 
Sturm zu nehmen, die das Vordringen der japaniſchen 
Schiffe verhindern. Die Japaner werden durch die Ar⸗ 
tillerie von 20 Kriegsſchiffen unterſtützt. ; 


gaut uit ea been 


Tokio, 25. Juni. Die ſapaniſche Domei⸗Agenkut 
will wiſſen, daß Hantar, trog anderslautender chineſiſcher 
Berichte, dennoch geräumt wird. Das Hauptquartier 
DTcchanglaiſcheks ſoll in den nächſten Tagen nach der Pro- 
pma unan, in die Stadt eb oder Hangjang ber- 
legt werden. 


Attentate in Schanghai 


Schanghai, W. Juni. In der internationalen 
Niederlaſſung wurden zwei Attentate verübt. 


Mehreren Perſonen gelang es in einem unbewachten 
Augenblick in das Verwaltungsbüro einer chineſiſchen 
Geſellſchaft einzudringen, als dort alle Inhaber der Ge- 
ſellſchaft verſammelt waren. Sie wurden alle durch ab- 


geſenerte Schüſſe mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Einige Stunden ſpäter wurden bei einem Ueberfall 
auf ein chineſiſches Hotel in der Nanking Road 4 Perſo⸗ 
nen verwundet. In beiden Fällen gelang es den Miten 
tãtern zu entkommen. 


IR i ’ et 


zum letzten Mal und mache darauf aufmerkſam, daß es 
ihre Pflicht iſt, die das Stadtbild verunſtaltenden Zäune 
und Mauern wenigſtens von der Straßenſeite abzutra⸗ 
gen und an deren Stelle äſthetiſche Latten⸗ oder Draht⸗ 
zäune zu errichten. Diejenigen, die gegen die Blicke ber 
norũberg Ortseinmohner bejonbers empfindlich 
find, fünnen außerdem 3 MS 


Sin Bortampi 
und eine unſinnige Allegorifierung, 


Für viele Millionen Menſchen bedeutete der Bog- 
Schmeling — Louis eine nationale Angelegenheit, 
für e ganz beſondere, weit verbreitete Gruppe unſerer 
lieben Zeitgenoſſen von heute handelte es fih babei, um 
eine Raſſen⸗Ehrenſache. Sie taten ſo, als ob Deutſch⸗ 
lands Ehre an dem Boxkampf hinge, und ſie glaubten es 
wohl auch — und worauf dann Schmelings Niederlage 
von Millionen wiederum erſt recht als eine deutſche 
Niederlage gewertet wurde. Eine böſe Sache — wenn 
man in dem niedergeſchlagenen Boxer Schmeling nicht 
einen Boxkämpfer ſchlechthin, ſondern einen 9 
lanten Deutſchlands, der deutſchen Ehre, der 
deutſchen Kraft, des deutſchen Mutes und der höchſtſtehen⸗ 
den Raſſe geſehen hat! 
„Deutſchland wird ſiegen!“ — „Deutſchland hat eine 
Weltniederlage erlitten!“ So wurde herumgeſchrien, 
und das eine war ſo dumm, wie das andere. Ja, wenn 
man die Anbeter eines Bogers as „Deutſchland“ 


= 
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Siugtataiteophe bei Formola 

Tokio, 25. Juni. Bei einem Flugzeugunglück amt 
der Inſel Formoſa find 5 Perſonen ums Leben ge 
kommen. 

Ein japaniſches P Sa flugzeug, das der japani⸗ 
ſchen Luftverkehrsgeſell gehört, ſtürzte bei einer 
Landung auf dem Hagel Gerſo aus 30 Meter Höhe ab. 
Der Pilot und die vier Reiſenden fanden den Tod art 
der Stelle. 


Beneſch⸗Reiſe nach Paris? 

Die „Berliner Börſenzeitung“ berichtet 
Reiſe des Präſidenten Beneſch nach Paris. 
Korreſpondent des Blattes ſchreibt: 

„Wie wir aus guter Quelle hören, wird der tſchecho⸗ 
ſiowakiſche Staatspräſident Eduard Beneſch für Ende 
Auguſt oder Anfang September in Paris erwartet. Die 
Verhandlungen des Protokolls ſind zwar noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, aber die Tatſache des Page dürfte wohl ſchon 
jeſtſtehen.“ 


Eine deuiſche Antwort on USA 


Waſhington, 25. Juni. Staatsſekretär Hun 
übergab der Preſſe eine Erklärung über die Antwort der 
deutſchen Regierung über die Regiſtrierung des Vermö⸗ 
gens amerikaniſcher Juden. Danach wird die Reichs⸗ 
regierung leine Regiſtrierung des Vermögens amerkani⸗ 
ſcher Juden verlangen, mit Ausnahme derjenigen Juden, 
die aus politiſchen Gründen nach Amerika ausgewandert 

find. Da diefe Antwort nicht vollauf befriedigend iſt, 
wurde der amerikaniſche Botſchafter beauftragt, weitere 
Aufklärung von der Reichsregierung zu verlangen. 


Nendentihe Bilderſtürmerei 


Die Kontrolle der deutſchen Kunſtſammlungen wurde 
ſoeben beendet. Dabei wurden 12 000 graphiſche Blätter 
und 5000 Bilder und Plaſtiken ausgeſchieden, die den 

„künſtleriſchen“ Anſchauungen des nationalſozialiſtiſcher 
Regimes nicht entſprechen. 


Erſter Iniegraliſtenprozeß in Drafilien 


Rio de Janeiro, 25. Juni. Mitte ener 
Woche fand der erſte Prozeß gegen 173 Soldaten und 
Offiziere der Marine ſtatt. Die höchſte der gefällten Stro⸗ 
ſen von 2 Jahren und 8 Monaten Gefängnis wurde ge 
gen den Leutnant Haſſelman ausgeſprochen, die gering 

Matroſen 


von einem Monat Gefängnis gegen einen 


Der Terror in Paläſtina 


London, 25. Juni. Bei einem Ueberfall auf ein 
jüdiſches Arbeiterlager wurden zwei Araber und ein Inde 
getötet. Die jüdiſchen Arbeiter waren damit beſchäftigt, 
die „Tegartamauer“ zu errichten. Der Angriff 5. 
nach der Bekanntgabe der Verordnung, wonach 
Grenzſtationen vom Sonnenuntergang bis zum Abe 
geſchloſſen werden follen. 


Versöhnung mit Merito 


London, 25. Juni. Unterſtaatsſekretär Butier 
erklärte, daß die britiſche Regierung bemüht fei, eine 
„ehrenhajte Verſtändigung mit Mexiko zu erreichen. Die 
Berhältniſſe hätten fih gebeſſert. So habe der Vorſttzende 
des Allerhöchſten Gerichts in Mexiko City erklärt, daß der 
Berufungsprozeß der enteigneten Petroleumgeſellſchaften 
gutgeheißen werden ſoll und die geſamte Angelegenhen 
eine nochmalige meritoriſche Behandlung erfahren wird 


über eine 
Der Barifer 


ſprechen wollte, dann könnte man ſagen, daß Deulſchlans 
von einem Neger geſchlagen worden fei. Wenn man 
einen gut geübten Boxer als Sinnbild aller deulſcher 
Tugenden und des deutſchen Namens überhaupt gefeiert 
hat, dann konnte man von einer „Niederlage 
tands“ reden. Wenn man, wie die reichsbeutſche 
ballzeitung „Der Kicker“ ſchon fürchterliche Karikaturen 
des beſiegten Negers in die Welt geſetzt und die Fron 
Schmelings, die Anni Ondra, am Lautsprecher freudig 
hörend, abgebildet hat, wie fie die Reportage dernimmt 
„Wieder eine Rechte dann aber un r dann 
lamn man von einer „Niederlage Deutſchlands“ ſprechen 
Körperertüchtigung durch Sport fi fher eh 
Sache; aber dieſes Hauen um Millionen, dazu die Jubel 
ianfaren um ein angebliches eee dar 
durch beſſeres Zuschlagen gekennzeichnet fein ao 
dann eine nationale Trauer, wenn es iſchief — das 
bat nichts mit „Sport“ zu tun und nichts mit zw, 
das ift nn und nichts weiter. 


3 frühere Deutſchland halte große 

ee deren Name in die Welt klang und 
Jahrtauſenden weiterklingen wird. Das heutige 
will durch einen Boxer Weltruhm ernten und muß es 
Deutſchland, fo weit es fiğ gegenwärtig rühren darf, 
alſo zur Kenntnis nehmen, von einem Neger geſchlagen 
zu werden. Das Deutſchland von morgen wird wie 
der ſeinen Ruhm vor anderen Bänken ſuchen, als vor 
ſolchen, für die ſenſationshungrige Yankees 5,5 bis 30 


Dollar für je einen Sitz und Schreipfatzz bezahlen 


2 


Rund 


Die amerikaniſche Preſſe berichtete in größter Muj- 
nachung auf der Titelſeite über den Kampf. Man iſt ſich 
"rüber einig, daß Louis mit dem Einſatz aller ſeiner 
örperlichen Mittel gekämpft hat und von Anfang an auf 
Zernichtung ſeines Gegners gegangen ift. Man ſtellt 
eſt, daß Louis in ganz kurzer Zeit ſeinen Titel gegen 
šart, Thomas, Man und Schmeling erfolgreich vertei- 
igt hat und auf Grund dieſer Leiſtungen der wahre 
Beltmeiſter fei. Der Rampi ift trotz feiner Kürze einer 
er dramatiſchſten der Borgeſchichte geweſen. „Daily 
terms" macht Schmeling den Vorwurf, daß er Lonis ſträf 
ich unterſchätzt habe. 


Die Einnahmen des Kampfes betrugen Inſchließlich 
er Radio- und Filmrechte 1 015 096 Dollar. Die Netto- 
innahmen betrugen 800 113 Dollar. Louis konnte für 
inen Blitzſieg 321 245 Dollar (1 Million 650tauſend 
foty) einkaſſieren. Schmeling als Herausforderer be⸗ 
am 160 622 Dollar (830taujend Zloty). Ein netter 
jetrag für eine Niederlage! Anweſend waren 72 000 
juſchauer. 

» 

Louis ift ſtolz auf jeinen Sieg. Er betrachtet fih 
tft jetzt als wirklicher Weltmeiſter, da er die vor zwei 
fahren von Schmeling erlittene k. o.⸗Niederlage mett- 
nchen konnte. 

a 


Der Führer des deutſchen Boxſportes hat an Schme⸗ 


ung folgendes Telegramm gerichtet: „Der Berufsverband 


eutſcher Fauftkämpfer grüßt ſein Mitglied Max Schme⸗ 


ug. Trotz der Niederlage werden Sie Deutſchlands Bor- 
bort immer ein Vorbild bleiben.“ 


— 4 


Nuch dem Siege von Louis kum es in den Negervier⸗ 


in der- arnerikuniſchen Städte zu wahren Freudeexzeſſen. 


Fed 


2 . i u A * 
zu ben heutigen vigafvielen 


weiten Runde ausgetragen, und zwar in umgekehrter 


J eihenfolge, jo daß die Spiele vom letzten Sonntag heute 


ie jedoch dahingeſtellt. 


Ire Wiederholung finden. Diejenigen Mannſchaſten, 
de am letzten Sonntag Niederlagen hinnehmen mußten, 


ben jomit eine günſtige Gelegenheit, an ihre Bezwin⸗ 


er Revanche zu nehmen. Ob ihnen dies gelingen wird, 


Ls ſpielt in Wilno gegen den Liganeuling Smigly, 
gen den er am letzten Sonntag nur ein Remis erzielen 
unte. Es ift kaum anzunehmen, daß S in Wilno 
ehr erzielen wird. In der Verfaſſung, in der ſich die 
kannſchaft augenblicklich befindet, ift eher das Gegenteil 
ı erwarten. Wir haben nichts dagegen, wenn uns der 
AS eines Beſſeren belehren ſollte. 

Ruch ſpielt in Krakau gegen Cracovia. Wenn auch 
fracovia alles daran ſetzen wird, ihre letzte Niederlage 
ettzumachen, ſo glauben wir dennoch nicht, daß ihr dies 
lingen wird. Ruch iſt allenfalls ein Gegner, der zu 
gen überall verſteht. Wir tippen auf die Ruch⸗Mann⸗ 
haft als Sieger. 

Warta ſpielt in Warſchau gegen Warszawianka und 
isla in Lemberg gegen Pogon. Nach den Ergebniſſen 
s letzten Spieltages müßte Warszawianka über Warta 
nnd Wisla über Pogon ſiegen. Es find dies aber voll- 
indig offene Spiele, die nur allzuleicht entgegengeſetzte 
eſultate zeitigen könnten. Im fünften Spiel des Tages 
Pifhen AKS und Polonia unterliegt es keinem Zweifel, 
aß die oberſchleſiſche Mannſchaft Sieger wird, umſo 


— 


ehr da jie auf eigenem Boden ſpielt. 


um den Louis 
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Ningrichter ſchickt den Neger in die Ede, 
beginnen: 1, 2, 3 


| 


Am heutigen Tage werden die erſten Ligaſpiele der 


Solkezeitung —— Sonntag, den 26. Juni 1938. 


Die Menge auf den Straßen tobte und gab ihrer Freude 
in einem wilden Gebrüll Ausdruck. Gruppen tanzender 
Neger verſperrten den Straßenverkehr. 
verwandelte ſich das Siegesfeſt in eine allgemeine Schlä⸗ 
gerei, während der Hunderte von Perſonen verletzt wur 
den. Starke Polizeiabteilungen mußten die vom Sieges⸗ 
rauſch beſeſſenen Neger durch Tränengasbomben ausein⸗ 
audertreiben. In Chicago wurden die Leitungsſäulen 
wngeworfen und die Scheiben in den Häuſern und den 
Straßenbahnen eingeworfen. 
a 


Auf die Frage, ob der Nierenſchlag einen Faul dar- 
ſtellte, erklärte Ringrichter Donowan: „Es war kein Faul 
Louis hatte Schmeling mit einem rechten Kinnhaken 
halb herumgeworfen und ſchoß einen rechten Körperhaken 
ab. Der Schlag landete klar oberhalb der Gürtellinie 
auf den Nieren. Schmeling ſelbſt hat in früheren Kämp⸗ 
ten Schläge dieſer Art gelandet. Schmeling iſt im Irr⸗ 
tum, wenn er annimmt, daß dies ein Faul ſei.“ 

. 


Nah dem Kampf erklärte Schmeling: „Auf jeden 
Fall haben wir jetzt beide je einen k. o.⸗Sieg übereinan⸗ 
der errungen. Vielleicht kann ich nun einen dritten 
Kampf gegen Louis als Entſcheidung darüber bekommen, 
wer von uns beiden der Beſſere iſt.“ Die Sportpreſſe 
Amerikas vertritt die Meinung, daß die Ausſichten auf 
einen nochmaligen Titelkampf nicht ſehr groß wären. 


Meldungen amerikaniſcher Blätter, daß das Müd- 
grat verletzt und Schmeling gelähmt fei, find unrichtig. 
Die Niere iſt unverletzt. Max Schmeling wird am 9. 


Juli die Heimreiſe antreten. Er hat eine Knochenver⸗ 
letzung davongetragen und wird mehrere Tage im Streck⸗ 
verband zubringen wüſſen. Sein Zuſtand 
ſorgniserregend. 


iſt nicht be⸗ 


Gleich mird er zu zählen 


Polen bei der Weltmeiſterſchaft im Handball. 

An den Handballweltmeiſterſchaften, die vom 7. bis 
10. Juli im Berliner Olympiaſtadion ſtattfinden, nehmen 
10 Nationen teil. Deutſchland, Dänemark, Holland, 
Luxemburg, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Tihe 
choflowakei und Ungarn haben bisher gemeldet. Die 
Dchechoflowakei wird durch die Mannſchaft des D, 
der Mitglied des Weltverbandes der JA geworden 
ift, vertreten fein. 


Die Nationalmannſchaft der polniſchen Chauſſeeſahrer 
ohne Lodzer. 

Auf Grund des erſten Ausſcheidungsrennens der pol⸗ 
niſchen Radfahrer wurde folgende Nationalmannſchaft 
der Chauſſeefahrer aufgeſtellt: 

Joſef Kapiak, Kielbaſa, Borowſti, Wyglenda, Waſi⸗ 
lemiti, Wrzeſinſki, Bienko, Ruranſti, Motyka, Korſak⸗ 
Zaleſki, Baranek, Bizon, Koper, Jankowiak und Janik. 


Diverſe Sportnachrichten 

Im Berliner Olympiaſtadion ſtehen ſich morgen um 
die Fußballmeiſterſchaft des Dritten Reſches Schalke 94 
und SV Hannover 96 gegenüber. Der Deutſchlandſender 
überträgt die zweite Halbzeit des Spiels ab 17 Uhr. 

Am 3. Juli kommt es in Budapeſt zu einem Län⸗ 
dertreffen im Ringkampf zwiſchen Polen und Ungarn. 

Der Warſchauer Boxverband erhielt eine Einladung 
aus Dänemark zwecks Austragung von drei Repräſenta⸗ 
tionskämpfen in Dänemark im September. 

Der Schwimmländerkampf Polen — Finnland für 
Frauen und Männer findet am 23. und 24. Juli ſtatt. 

Alle Fußballſpieler der ſiegreichen italieniſchen 
Mannſchaft, die unlängſt in Paris die Weltmeiſterſchaft 
gewann, werden durch Muſſolini mit der Goldenen Me⸗ 
daille für Kunſt und Sport ausgezeichnet werden. 


Schmeling - Kampf 


In Cleveland 


Schachnachrichten 
Elislaſes beſiegt Weltgrößen 


Das Ergebnis des internationalen Schachturniets 
im Norwijk zeitigte die größte Senſation, die es in den 
etzten Jahren auf dem Gebiete des Schachs gegeben hat. 
In einem Turnier, das vorwiegend mit erfahrenen Alt⸗ 
neiſtern beſetzt war, ſiegte der Deutſche (früher Oeſter⸗ 


reich) Erich Eliskaſes, indem er keine einzige Partie ver⸗ 
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ior und von den 9 möglichen Punkten 7,5 gewann. Den 
zweiten Platz, ebenfalls ohne eine Niederlage, belegte der 
lunge Eſte Keres. Auf einen ehrenwerten dritten Platz 
kam Pirc, der auch am Lodzer Turnier teilnahm. Erſt 
dann folgt der Favorit des Turniers Dr. Eu we, der 
ſlark in ſeiner Form zurückgegangen iſt. Er verlor ſo⸗ 
wohl gegen Eliskaſes wie auch gegen Keres. Den fünf⸗ 
ten Platz belegte der zweite Holländer Landan. Im 
geſchlagenen Felde befinden fih ſolche Größen wie Bogo- 

zubow, Dr. Tartakower und Spielman, die mit der Ju⸗ 
gend nicht mehr recht mitkommen. Der Senior des Tur⸗ 
niers Thomas hatte einen guten Start und konnte int 
merhin noch den ſechſten Platz für ſich in Anſpruch 


nehmen. 
Math Flohr — Mikkenas. 
In Kannas wird gegenwärtig ein Match zwiſchen 
Flohr, der bekanntlich der nächſte Gegner für Aliechin 


und Mikkenas, dem 
In den bisher 


um den Weltmeiſtertitel ſein wird, 
Spitzenſpieler von Litauen ausgetragen. 
ausgetragenen 8 Partien war der tſchechiſche Meiſter⸗ 
ſpieler Flohr ſeinem Gegner klar überlegen. Er ent⸗ 
ſchied fünf Partien zu ſeinen Gunſten und aie übrigen 
drei unentſchieden. 


Aus Welt und Leben 


Wer hätte das geglaubt 
3 Millionen Analphabeten in USA. 


Man wird erſtuant ſein, zu erfahren, daß es in den 
USA einen immerhin erheblichen Prozentſatz von Anal 
phabeten gibt. Eine genaue Zahl liegt für 1930 vor, ww 
eine entſprechende Statiſtik für die USA 4 250 000 Anal- 
phabeten regiſtrierte. Sie ſetzten ſich vornehmlich aus 
der Negerbevölkerung der Südſtaaten zuſammen, aber 
immerhin gab es im Fernen Weſten auch noch Farmen, 
die weder lejen noch ſchreiben konnten. Inzwiſchen dürfte 
üd dieje Zahl um etwa 25 Prozent vermindert haben 
ſo daß man heuet mit rund 3 Millionen Analphabeten 


den USA rechnen kann. 


Eine der erſten kulturpolitiſchen Taten Rooſeveltt 
beim Antritt ſeines Amtes war, den Analphabetismus zu 
bekämpfen, und unter dem New Deal wurden über 500 
Lehrer und Lehrerinnen auf das flache Land geſandt, die 
Abendkurſe für Erwachſene im Leſen und Schreiben ab ⸗ 
hielten. Dieſe Kampagne hat einen ſchönen Erfolg ww 
zielt, aber auch 3 Millionen find für die WEM nach aflige- 
meiner Meinung zu viel, und jo wird das Bildungsweg? 
ſorigeſetzt. 


Bon einer Bienentöninin getötet 

Ein höchſt abſonderlicher Unglücksfall hat ſich in 
London ereignet. Eine gewiſſe Mrs. Harding iſt von 
einer Bienenkönigin geſtochen worden und waer auf le. 
Zeit darauf. Sie befand ſich mit ihrer Schweſter auf der 
Veranda ihres Cottage, als zwei Vienen her fox 
famen, von denen die eine ſehr groß war; dieſe wurde 
von der anderen ſichtlich verfolgt. Es gelang der Schwe⸗ 
iter, die Inſekten mit einem Handtuch niederzuſchlagen. 
Sie blieben auf der Diele liegen, aber die große Biene 
erholte ſich offenbar nach einigen Minuten, denn Mrs. 
Harding wurde von ihr in den Fuß geſtochen. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch ihren Tod konſtafte⸗ 
ren. Es handelt ſich zweifelos um den Hochzeitsflug einer 
Bienenkönigin; ihr Stachel iſt ſehr viel giftiger als der 
der gewöhnlichen Bienen, aber es it kaum ein Fall be- 
fannt, in dem die Bienenkönigin ſich verfliegt und nich 
in den Korb zurückkehrt. 


— 


Ein Bauchredner verkauft Enten 


Das Pariſer Publikum Ht auf eine „Verkaufs 
kanone“ beſonderer Art hereingeſallen. Ein Mann dot 
auf einem Stand auf den Boulevards hübſche Gummi⸗ 
enten an. Sie ſchnatterten laut, wenn man Re anfaßie 
und ins Waſſer tauchte. Das Spielzeug fand reißenden 
Abſatz, aber die Käufer waren zu Hauſe ſehr enttäuſcht 
So ſehr fie die armen Enten auch maltraitierten: ñe 
taten nicht den Schnabel auf. Es erfolgten viele Anzei⸗ 
gen, und die Polizei hat den Verkäufer feſtgenommen 
Der Mann war ein Bauchredner! 


—— 


Die Schlafkrankheit. 

Nach einem Krinkenhaus in Kowno wurde ein jur 
ger Mann gebracht, der bereits jeit zwei Wochen ſchläſt. 
Alle Verſuche, den Schlafenden zu wecken, ſind bisher er⸗ 
jolglos geblieben. 


Ak. 173 


[PRZX aA vi Sion S.A., 


zu Pabianice, den Herren Ehrenträgern, 


EKSTRAKT 
PIWNY} SEODOWY I 


Rokicinſta 54 


Straßenbahn 10 u. 16 


Danſagung 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres innigſtgeliebten, unvergeßlichen 


Nudolf Lehmann 


drängt es uns, allen für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme den herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Insbeſondere aber danken wir den Herren Paſtoren Horn und Lembke für die innig en 
Troſtworte in der Kirche und am Grabe, dem Kirchengeſangverein und Pofannenverein 
der en.-augsb. Gemeinde 
in Vertretung des Kirchenkollegiums, allen Vereinen ber ev.⸗augsb. Gemeinde zu Zdunſka⸗Wola 
vornehmlich dem Kirchengeſangverein, dem Jünglings⸗ und Jungfrauenverein, dem Franenverein 
und der Fröbelſchule, ſowie auch Herrn Präſes der Firma Kruſche & Ender: Felix Kruſche 
den ehemaligen Mitmeiſtern und Arbeitern der Druckerei, dem Hausbeſitzerverein zu Pabtanice 
ſowie allen lieben Freunden und Bekannten, die unſerem teuren Entſchlafenen das letzte Geleit 
gegeben und mit prachtvollen Blumen und Kränzen fein Grab geſchmückt haben. 

Allen, allen fagen wir ein tiefempfundenes „Gott vergelt's “. 

Die Gnade des Allbarmherzigen walte über uns allen auch fürderhin. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Warnung! 


BIER-EXTRAKT „AROMAT“ = 


wird nachgemacht i 


durch Verwendung einer ähnlichen Verpackung und des Namens 


Beim Kauf des wirklichen Bler-Extrakts „AROMAT" 
achtet auf das Fabrik-Zeichen: 


Bolrszeitung ` —Connkag, den 26. Funi 1938. 


Epesieller Na balt auf Waren der Widzewer Manufaltur und auf Konfektion 


zu Zdunſka⸗Wola 


E bereits seit 5 Jahren 


wegen seiner Güte . 


Kopf einer Negerin 


Das neueröffnete 


Sanatorium Teofilów 
für psychische und Nervankranks Raten 


und gebrechliche Kinder 
Lodz, Tel. 151-89 


valeszenten, 
Informatlon: 


Grem, Puder, Seiſe 
„JUSTENO“ 


befeitigen. Sommerſbroſſen, Flechten, Pickel uſw 


Die Haut wird delikater und reiner 
Laberatorium Dr. Pharm. St. Trawko wski in Lodz 


Fürs 
ganze Leben 


reicht eine bei uns 
gekaufte nenzeitige 
Maſchine zum Nä⸗ 
hen, Sticken, Stop⸗ 
fen, Durchbruch 2 
für 150 Zloty 
mit langi. Garantie 
gegen Bargeld und 
auf Raten. 


POLSKI DOM 
HANDLOWY 

Zwierzyniecka 6 
Kryszer, Kraków, "mi, 


Verlangen Sie Gratis⸗Preisliſte 


Dr. med. 


M. Rundsztein 


Geburtshelſer⸗Gunäkologe 
Pomorſta 7 Tel. 127-48 


empfängt von 8—40 und 4—8 Uhr 


Metro 


Przejazd-Strasse M 2 


Heute und folgende Tage 


Die kapitale Komödie 


Wenn du verliebt bit 


In den Haupteollen das fhöne Paar 


GraceMoore-CaryGrant 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, jeruelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


umgezogen 
nach Przeiazd 17 34.182 28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn- und Feiertags v. 10—12 


Benerologiſche nene. 


Heilanſtalt srant 
Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 


DE mea. Niewiażski 


Spezialtſt für 


venesiiche teantbetton 
Anörzela 5 Tel. 1539:40 


empfängt von 8—11 u. 5—9 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Heilanstalt 


Petrikauer 294 Tel. 122-89 


(an der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) 
2 mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- 
zialitäten. Zahnärztliches Kabinett. Visiten 
in der Stadt. Analysen und Vorbeugungen 
Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends. 
KONSULTATION 3 ZLOTY 


Ludo 


Weing maſchinen 2 
Cinoleum, Teppiche 
und Täufer, Ceraten 


Rotos - Läufer 
Spiel⸗ Bälle — Fahrrad -Reifen 


und jämtlihe Gummi - Waren 


Fabriklager ALFRED SCHWALM, Lödi 


Biotriowiia 150 


Turn - Schuhe 1 


Billige Wochen vor den Ferien 


Gelegenheitsläufe für in Urlaub Neiſende 


2 Kinderwagen 


4 


Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in were 


Preislagen vorrätig 


Mitteilung 


das Feſſenrgeſchäft 


„LEON“ 


Oimanowſkiego Nr. 66 

führt ausdauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen KARL ALBRECHT 


Lodz, Żeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 2384 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 


baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Solid — Schnell — 


Kauft aus 1. Quelle 


Anlage neuer Brunnen, Flach: und Zieh 
bohrungen. Neparaturen an Hand: und 
Motorpumben pv. Kubferſchmiedearbeiten 


Billig 


Dr. med. Heller 


Kinder⸗Wagen 2 n 
Metall-Beiten Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. H-A 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Matratzen gensinert Für Unbemittelte — Hollanſtaltspreiſe 
und auf Federn „Patent“ 
Weinamoſchinen Dr. med. WOEKOW VS 
Jabeillager 


„DOBRO OI. 


1 78 Tel. 159-00 | 
im Hofe 


wohnt 
Cegielniana 11 Lel. 286.92 


Sposialarst fur Hant- Harn · u Geſchlechtstra 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


79°/, unſerer Spieler haben in der 41. Staatslotterie gewonnen 
.. V —— 


Es fielen Gewinne zu 


21.30 000.- ; 


und viele Gewinne zu 
5000.-, 2000.-, 1 


Kauf auch Du darum ein Los 
in der glückbringenden Kollektur 


Theodor 


Kurzweg 


Tel. 179-25. Piotrtowjta 162 


(Ode Glowna) 


1000. 


ee 
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Ein Anrecht auf das Glüd hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Folleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Zos, und 


Du wirſt im Rampf ums Dafein fiegen | 


EEE HEEEHEZEEEEZIYZOOIIIIOTIIGOITIGGOIIOHOHTF TFT FTIR 


Heute und folgende Tage 


Das ausgezeichnete Doppel- Programm 


„Beethovens große Liebe“ 


mit HARRY BAUR 


„Der magiſche Glife" 


mit BORYS KARI. OFF 


or d apedozsi7 oB-LL 
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Lodzer Tageschronit 
Abtommen in der Tritotinduſtrie 
fait perfelt 


Die gemiſchte Kommiſſion für die Trikotinduſtrie 
hielt geſtern eine weitere Sitzung ab, in welcher die ein⸗ 


zelnen Punkte des geplanten Lohnabkommens erörtert 
wurden. Es konnte eine Einigung erzielt werden. Nur 
in drei Punkten gehen die Meinungen noch auseinander. 
Die ſtrittigen Fragen ſollen auf der letzten Konferenz, die 
am Dienstag ſtattfindet, erörtert werden. Die Löhne 
der Meiſter ſollen gleichfalls auf dieſer Konferenz ſeſtge⸗ 
ſetzt werden. Nach der Konferenz am Dienstag ſollen 
die weiteren Verhandlungen wieder im Arbeitsinſpekto⸗ 
rat geführt werden. Die Arbeiterverbände ſind bemüht, 
das Abkommen noch in dieſem Monat unter Dach zu 
Eringen, denn Anfang Juli geht die Kündigungs friſt des 
bisherigen Abkommens zu Ende 


Lohnkonflikte. 

In der Fabrik von Werdygier, Gdanſta 80, kam 
es wegen Kürzung der Löhne zu einem Konflikt. Der 
hiervon in Kenntnis geſetzte Arbeitsinſpektor berief für 
den 27. Juni eine Konferenz ein. 

In der Fabrik von Klajnman, Zagajnikowa 20, 
kam es wegen der Berechnung der Weberlöhne zu einem 
Konflikt. In dieſer Angelegenheit fand geſtern im Ar⸗ 
beitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt. Während die Fir⸗ 
menleitung als ſchwere Webſtühle erſt ſolche von 92 Zoll 
Breite betrachtet, verlangen die Arbeiter, daß ein Stuhl 
von 60 Zoll Breite als ſchwerer Webſtuhl betrachtet wer⸗ 
den ſoll. Der Arbeitsinſpektor erklärte, daß als ſchwerer 
Stuhl ſchon ein ſolcher von 64 Zoll zu betrachten ſei. An⸗ 
geſichts dieſer Entſcheidung des Inſpektors erklärte der 
Vertreter der Firma, die Antwort der Firma bis zum 
27. Juni zu erteilen. 


Offupationsftreit. 
Wegen ſyſtematiſcher Senkung des Lohntarifs um 
30 Prozent iſt geſtern in der Fabrik von Kagan und 
Baſiewicz an der Sienkiewiczſtraße 61 ein Okkupa⸗ 
tionsſtreik ausgebrochen, der 200 Arbeiter umfaßt. Das 
Arbeitsinſpektorat hat eine Vermittlung unternommen. 


mijen bejprengt werden, 

Die Behörden haben an die Hausbeſitzer und die 
Wärter eine Anordnung erlaſſen bezüglich der Pflege der 
Bäume und der Raſenflächen auf den Straßen. Es wird 
insbeſondere darauf hingewieſen, daß die Raſenflächen 
täglich beſprengt und nicht 2 werden. 


Die Kindesmörderin Zajdel. 

Wie berichtet, wurde gegen bas ir lebenslängliches 
Gefängnis lautende Urteil für die Kindesmörderin Ma⸗ 
ria Zajdel Berufung eingelegt. Die Akten befinden ſich 
bereits im Appellationsgericht in Warſchau. Das Appel⸗ 
jationsgericht hat nach Prüfung der Anträge des Vertei⸗ 
digers der Verurteilten beſchloſſen, die Maria Zajdel zur 
Verhandlung nach Warſchau zu bringen und ſie noch ein⸗ 


5 a: 


mal durch zwei Pſychiater a ihren eiie Fade hin 
mieteten gr Taflen eee A 


Schwester Anne Chriſta 


* Bon - Sidon te“ 1 
. Dorien 

Aher- ken Was tat der, wenn ſie ihm 
daz Wiederſehen, um das er ſie gebeten, verweigerte? 
War es Mug und richtig von ihr, wenn ſie es tat? Reizte 
fe damit nicht Einen Zorn? Beſchwor ſie dadurch nicht 
neue Verwirrung! herauf, die unabſehbare Folgen haben 
konnten? Zum Zerſpringen ſchmerzte ſie der Kopf. 
Schreckliche Vorſtellungen begannen ſie zu martern. Sie 
wußte nicht mehr ein noch aus. 

Mit einem großen Strauß wundervoller roſa Nel⸗ 
zen kehrte Straten heim Er hatte ſich Vorwürfe bat- 
über gemacht, daß er bei dem Geſpräch mit Anne⸗Chriſta 


heftig geworden war und fie unfreundlich angelaſſen 


hatte. Zum Erſchrecken blaß und ſehr traurig fand er 
teine Frau bor, 

„Liebſtes!“ Zärtlich nahm er ſie in die Arme und 
bettete ihren Kopf an ſeiner Bruſt, küßte ihre Augen und 
ſtreichelte ihr Haar. „Biſt du auf deinen alten Brumm⸗ 
bär ſehr böſe? Wie kannſt du dich nur jo aufregen. Du 
ſiehſt ja ganz angegriffen und elend aus. Und ich bin 
ſchuld daran! Ich bin außer mir.“ 

„Nein, das brauchſt du nicht zu ſein, Michael! Ich 
hatte ſchon zeute früh heftige Kopfſchmerzen. Sie haben 


zich im Laufe des Tages noch geſteigert — es war vieler⸗ 


lei, was auf mich einſtürmte — —“ 

„Siehſt du, wie gut es dir tun wird, für ein paar 
Wochen herauszukommen aus dem häuslichen Kram und 
keinen Kinderlärm zu hören. Und ich bringe dir gute 
Nachricht. „Die beiden kleinen Menſcherl“, 
* mjere en nennt, werden während unjerer 


Schönes Lodz wird Wirllichteit 


Man plant ſogar eine Untergrundbahn! 


Es gibt Städte ‚deren Schönheit in Liedern beſun⸗ 
gen wird. Unſere Heimatſtadt gehört leider nicht zu 
ihnen. Im Gegenteil: ſie erfreut ſich einer traurigen 
Berühmtheit. Ein Dichter jagt es irgendwo: Es gibt 


zwei ſchreckliche Städte in der Welt: Lodz und Pittsburg, 


aber Lodz ift noch ſchrecklicher als Pittsburg (USA, In⸗ 
duſtrieſtadt). 

Wir haben dieſes häßliche, graue Lodz immer ent⸗ 
ſchuldigt mit dem Hinweis, es ſei durch ſeine Arbeit ſchön. 
Das änderte aber nichts an dem hoffnungsloſen, öden 
Stadtbild. Gegenwärtig verſchwinden viele häßliche 
Häuſer von der Oberfläche, unzählige grinſende, weißge⸗ 
kalkte Zäune ſtürzen ein. An anderer Stelle berichten 
wir über eine Ankündigung des Miniſterpräſienten, die 
dazu beitragen wird, die Stadt grüner, leichter zu ma⸗ 
chen. Die Mauern, die die Parks und Fabrikantenvillen 
vor den Augen des Fußgängers verbergen, werden fallen. 
Die Stadt wird aufhören ein graues wehes Häuſermeer 
zu ſein, aus dem die einzelnen ſchönen Inſeln der Rei⸗ 
chen durch ſchäusliche Mauern, mit Glasſcherben belegt, 
ausgeſchaltet wurden, das Häßliche noch ſteigernd. 

Und nun kommt die Stadtverwaltung mit einem 
Verkehrsprojekt, das zu ſchön klingt, um wahr zu ſein. 
Wir raten alſo, es mit Vorſicht zu leſen und vorderhand 
als Zukunftsmuſik zu betrachten. i 

Im Konferenzsaal der Lodzer Stadtverwaltung 
hielt der Ausſchuß für den Ausbau der Stadt eine 
Sitzung ab, die der Löſung der Verkehrsfrage in unſerer 
Stadt gewidmet war. 


Nach Schluß der oben erwähnten Sitzung teilte der 


Abteilungsleiter der ſtädtiſchen techniſchen Abteilung, 
Ing. Rybolowicz, über die berührten Probleme folgen⸗ 
des mit: 

Auf dem Gebiete des Verkehrsweſens ſind vom Aus⸗ 
ſchuß verſchiedene Pläne und Schemas für die Neugeſtal⸗ 
tung und den Ausbau des Verkehrs in Lodz ſowie die 
einzelnen Verkehrs⸗Syſteme, und zwar die jeweilige An⸗ 
wendung von Straßenbahn, Autobus, Zufuhrbahn und 
auch einer evtl. Untergrundbahn als Verkehrsmittel in 
Erwägung gezogen und durchgeſprochen worden. In 
Vorausſicht eines weiteren Ausbaues der Stadt und ihrer 
Vororte ſowie im Zuſammenhang mit der ſtetig anſtei⸗ 
genden Motoriſierung iſt anzunehmen, daß ſchon in aller⸗ 
nächſter Zukunft das Verkehrsproblem in Lodz dringlichſt 
einer Löſung bedarf. 

Die Praxis zeigt klar und deutlich, daß der Verkehr 


auf dem Abſchnitt zwiſchen Baluter Ring und Leonhardt 
Platz während gewiſſer Tageszeiten ſchon jetzt geradezu 
beängſtigende Ausmaße annimmt. Dabei ift zu berüdfich- 
ligen, daß heutzutage ganz Polen insgeſamt nur gegen 
50 000 Kraftwagen zählt, d. h. jo viel wie allein die 
Stadt Butareſt aufzuweiſen hat. Da nun, wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten iſt, der Kraftverkehr in der aller⸗ 
nächſten Zeit auch bei uns rapid anſteigen wird, ſo kann 
hier — ſofern nicht irgendwelche Maßnahmen getroffen 
werden — ein geradezu lataſtrophaler Zuſtand eintreten, 
der jeden normalen Verkehr faſt unmöglich machen müßte 
Aus dieſen Erwägungen heraus kam der Ausſchuß zu der 
Anſicht, daß die beſte Löſung der Verkehrsfrage auf dem 
genannten Nord⸗Süd⸗Abſchnitt eine Untergrund⸗ 
bahn darſtellen würde, wodurch der Straßenverkehr 
mit einem Schlag in großem Maße entlaſtet wäre. 

Was nun den Ausbau des Haller⸗Platzes 
zu einem repräſentativen Parade⸗Platz anbetrifft, jo iſt 
ein Plan ausgearbeitet worden, demzufolge es ſich um 
eine ſolche Geſtaltung des Platzes handelt, daß er für alle 
jeitlihen militäriſchen Gelegenheiten, wie Vorbeimärſche, 

Appelle und dergleichen, ebenſo aber auch für große Kund 
gebungen und Verſammlungen ſowie für jegliche natio⸗ 
nalen Feierlichkeiten geeignet wäre. 

Der Leonhardt⸗Platz hat nun ſchon aufge⸗ 
hört, Marktplatz zu fein und wird wahrſchein⸗ 
Lich (12) zu einem Verkehrsknotenpunkt im, jüdiichen Teil 
der Stadt ausgeſtaltet werden. Die techniſche Abteilung 
et dem Ausſchuß auch hier bereits Skizzen vorgelegt, 
die den Bebauungsplan dieſes Platzes, die Anlage bon 
Grünflächen ſowie die einheitliche Angleichung der um⸗ 
liegenden Häuſerblocks zum Gegenſtand hatten. ' 

Die Schaffung eines ſtändigen und entſprechenden 
Lodzer Ausſtellungsgeländes iſt in letzter Zeit 
gleichfalls dringende Notwendigkeit geworden. Die let 
ven in Lodz veranſtalteten Ausitelfungen. haben gezeigt, 
daß wir wohl großes Publikumsintereſſe, aber weder er⸗ 
ſorderliche Terrains noch geeignete Gebäude in entſpre⸗ 
chender Umgebung beſitzen. Der dem Ausſchuß vorge⸗ 
iegte Plan zeigte die Löſung dieſes Problems im Rah⸗ 
men des Marſchall Pilſudſki⸗Volksparkes auf und fand 
in dieſer Geſtalt auch volle Zuſtimmung. 

Schließlich beſtätigte der Ausſchuß auch die Projekte 
in bezug auf den Waldpark in Lagiewniki, der 
als Erholungsſtätte und Sportgebiet für die breiteſten 
Bevölkerungskreiſe gedacht iſt, was zweifellos begrüßens⸗ 
wert iſt, als die urſprünglich geplante Parzellierung die⸗ 
zes Waldes. Der ausführliche Plan für die Verwirkli⸗ 
chung dieſes Gedankens wird von der techniſchen Abtei⸗ 
lung in nächſter Zeit ausgearbeitet werden. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik an der Radwanſka 30 kam der 36- 
jährige Arbeiter Staniſlaw Baranſki, wohnhaft Fran⸗ 
ciszkanſta 156, der einen ſchweren Gegenſtand trug, zu 
Fall und verrenkte ſich einen Fuß. Er wurde von der 


Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus geſchafft. 
© 
1 Mütterchen braucht ſich nicht um ſie zu ſorgen. Denk nur, 


zufällig traf ich unſeren guten alten Sanitätsrat Millner, 
er nimmt die Kinder mitſamt dem Kinderfräulein, wäh⸗ 
rend wir fort ſind, zu ſich in ſein Haus. Unter einer 
beſſeren Obhut als bei dieſen lieben Menſchen können 


wir ſie gar nicht haben. Sogar umter täglicher „ärztli⸗ 
cher Kontrolle“ werden ſie ſtehen.“ 
„Aber trotzdem, nein. Ich kann nicht mit dir fah⸗ 


ren, Michael — ſo gern ich es möchte.“ 

„Anne⸗Chriſta, das iſt doch nicht dein Ernſt!“ 

„Doch, es geht wirklich nicht. Es iſt ganz ausge⸗ 
ſchloſſen —“ 

„Nach dem, was ich dir foeben -gejagt habe — das 
verſtehe ich nicht“ 

„Nein, auf keinen Fall kann ich fort. Gerade heute 
nachmittag iſt mir das klargeworden. Es iſt unmöglich! 
— Ich — ich — kann mich nicht ſo lange von den Kin⸗ 
dern trennen! Wenn man ſie gewiß auch gut verſorgen 
wird, aber — meine Sehnſucht nach ihnen würde zu 
groß ſein —* 

„So — alſo erſt kommen für dich die Kinder und 
dann ich —“ 

„Michael, fo quäle mich doch nicht jo entſetzlich — 

„Du willſt alſo nicht? Gut! So werde ich allein 


reiſen. Denn, wenn es eine Qual für dich it, mich zu 
begleiten, ſo verzichte ich auf dein Mitkommen.“ 
„Michael, du, haſt mich mißverſtanden! Wenn du 


wüßteſt—— — 
„Schon gut, laſſen wir das Thema — es iſt ein für 


Von einem Kraftwagen überfahren. 


In der Zgierſkaſtraße wurde die 52 jährige Eiteh 
Bajia Karn, wohnhaft Jawiszy 34, von einem Kraftwa⸗ 
gen überfahren. Die Frau erlitt einen Armbruch ſowie 
Vertetzungen am Kopf. Sie wurde von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 


hatte — er wollte — er dachte, er bonne eine Bertier 
rung abſchließen.“ 

Anne⸗Chriſta ſagte es ſtockend. Sie war, als ihr 
Mann ſich brüsk von ihr abgewandt hatte, an das Fen⸗ 
ſter getreten und ſah in den Garten hinaus, denn Mi⸗ 
chael ſollte die Tränen nicht ſehen, die erneut über ihre 
Wangen liefen. So, nun iſt es alſo ſo weit, daß ich ihr 
belügen muß, dachte fie, während fie prad.: 

„Dieſe Leute ſind doch zu aufdringlich. Hoffentlich 
haſt du den Mann bald wieder an die Luft jegen laſſen. 
Eigentlich tut mir der arme Kerl bis zu einem gewiſſen 
Grade leid. Es muß ein jaures Brot ſein, in fremde 
Häuſer gehen und die Menſchen beſchwatzen zu müſſen, 
daß ſie Dinge tun ſollen, die ſie eigentlich gar nicht 
mögen.“ 

„Man muß im Leben manches tun, 
denkt, man könne es nicht.“ 

„Dieſe Erfahrung machen wir alle; man muğ. Hý 
aber davor hüten, ſie zu tragiſch zu nehmen“, ſagte Stra⸗ 
ten mit leiſem Spott. Er wollte nicht zeigen, wie ſehr er 
ſich durch Anne⸗Chriſtas Ablehnung gekränkt und zurück⸗ 
geſetzt fühlte. Er begriff ihr ganzes Benehmen nicht. 


von ben man 


Wie geiſtesabweſend ſtand ſie da, ſtarrte vor ſich hin und 


führ zuſammen, wenn er ſie anſprach. Dann wieder re⸗ 
dete fie mit einer Lebhaftigkeit und Aufgeregtheit, die er 
ſonſt nicht an ihr kannte. Eine ſeltſame Unruhe und 
Zerfahrenheit verriet ſich in ihrem ganzen Weſen. 
Während der Abendmahlzeit klingelte das Telephon. 
Noch ehe er aufſtehen und an den Apparat gehen konnte, 


allemal für mich erledigt. — Uebrigens — zu etwas an- war Anne⸗Chriſta ſchon aus dem Zimmer geet. Gan. 
berem! Mir hat das Mädchen vorhin gefagt, es fei ein | atemlos kehrte fie zurück. 
an zu Beſuch hiergeweſen. Stimmt das? Wer „Gott jei Dank. Es war nur Jutta.“ Befremde 
wie Sepp] war es?“ ſah er ſie an. 
„Zu NZ — nein. Es war allerdings ein Herr „Nur Jutta?“ =i 
ber ein Jr kleines dn. —. Seine Karte un noch. im Salon benen. — Gs- 4 (Gertiegung lou) 
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Darf man ſaure Milch teinten? 


Vom Gärungsinſtitut in Warſchau wird uns 
ſchrieben: 

Die in unſer Land eingeſchleppte Maul⸗ und Klauen⸗ 
jeuche kann bekanntlich durch Trinken von ungekochter 
Milch, die von kranken Tieren ſtammt, auch auf Menſchen 
übertragen werden. Doch beſtehen dieſe Befürchtungen 
zurecht nur dann, wenn es fih um ungekochte Milch 
handelt; durch das Kochen werden die Krankheitserreger 
getötet. 

Wie ſteht es aber mit ſaurer Milch, die an Sommer- 
zagen ſo gern getrunken wird? Darf ſie genoſſen werden, 
ohne daß man ſich der Gefahr ausſetzt, einer der ſchlimm⸗ 
ſten Krankheiten zu verfallen? Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß durch die Säuerung die Krankheitserreger ent⸗ 
weder ſtark geſchwächt oder ſogar getötet werden, doch 
ganz ſicher geht man erſt dann, wenn man gekochte 
Milch ſauerſtellt. Gewöhnlich nehmen die Hausfrauen 
dann einen Gärſtoff zu Hilfe, der von dem Warſchauer 
Fermentationsinſtitut hergeſtellt wird. Mit Hilfe dieſes 
Gärungsſtoffes kann man auch jog. bulgariſche Saner- 
milch und Kefir herſtellen. 


Süni Diebe festgenommen 
Ahram Przybyſiewicz, Zurawia 13, wurde bei einem 
Einbruchsdiebſtahl in der Wohnung des Leon Parzen⸗ 
czewſki, Pomorffa 73, feſtgenommen. Er wurde der Po- 
haet übergeben. ö 

Als die Eugenia Wisniewſka, wohnhaft Kilinſti⸗ 
ſtraße 125, ihre Sachen auf einem Wagen in die Som⸗ 
merfriſche fuhr, wurde ihr vom Wagen zwiſchen Widzew 
und Andrzejow ein Koffer mit verſchiedenen Sachen im 
Werte von 50 Zloty geſtohlen. Der Dieb konnte von der 
Polizei in der Perſon des Henryk Olezyk aus Lodz, 
Gnieznienſka 4, ermittelt und feſtgenommen werden. 

Der Chaja Grudel, Cegielniana 38 wohnhaft, 
wurden auf der Straße aus der Taſche 10 Zloty geſtoh⸗ 
len. Der Dieb wurde feſtgenommen. Er erwies ſich als 
Sajb Strobel, 13 Jahre alt, der der Polizei übergeben 
wurde. ksu 

Antoni Gornicz, wohnhaft Zakontna 19, ein berufs⸗ 
mäßiger Taſchendieb, wurde nach Verbüßung einer 
Strafe am 10. März aus dem Gefängnis entlaſſen. In 
Freiheit geſetzt, wandte er ſich wieder ſeinem Diebesge⸗ 
werbe zu. Vor dem Grand Hotel ſtahl er einem Herrn, 
der in einen Kraftwagen ſtieg, die Brieftaſche, in welcher 
ſich 360 Zloty bar und Wechſel auf 1000 Zloty befanden. 
Das Manöver des Langfingers wurde von einem in der 
1295 ſtehenden Polizeibeamten bemerkt, der ihn feſt⸗ 
nahm. N ee : 


Der von der Polizei feit Tängerer Zeit wegen ber- 
cchiedener Vergehen geſuchte 34jährige Stefan Michalak, 
ohne feſten Wohnſitz, wurde auf dem Reymont⸗Platz von 
einer Polizeiſtreife feſtgenommen. Er wurde ins Haft⸗ 
lokal eingeliefert. * 


Gebührenfreier Geldumſatz mit e 

Für Lodzer Handelsunternehmen, die in Beziehung 
mit Gdingen ſtehen, wurde eine lobenswerte Neuerung 
eingeführt. Durch die Errichtung einer Filiale der Poſt⸗ 
ſparkaſſe wird es den Lodzer Firmen, die in der Spar- 
kaſſe ein Konto beſitzen, möglich ſein, Geldſummen nach 
Gedingen zu überweiſen, ohne dafür bezahlen zu müſſen. 
Ueber die Kontonummer der Gedingener Firmen infor⸗ 
‚niert die Kanzlei der Techniſchen Abteilung der Lodzer 
RED (Fernruf 19182). e 
Einen Huſſchlag in den Bauch erhalten. 

In der Chopinſtraße 52 wurde der 38jährige Fuhr⸗ 
mann Walenty Bujalſki von ſeinem Pferd in den Bauch 
getreten. Er erlitt innere Verletzungen und einen inne- 
ren Bluterguß. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
in ein Krankenhaus. 


Durch Meſſerſtiche verletzt. 

In der Lotniczaſtraße 13 wurde der Zeligowſfkiſtraße 
Nr. 58 wohnhafte Wladyſlaw Skowronſki während einer 
Schlägerei durch Meſſerſtiche verletzt. Außerdem erlitt 
er einen Beinbruch. Als Täter erwies ſich Adolf Hentſch, 
Lotnicza 18. — In der Srebrzynfkaſtraße erhielt der 24⸗ 
zahrige Mieczyſlaw Sochaczewſki, wohnhaft Francisz⸗ 
kanſka 14, während einer Schlägerei etliche Meſſerſtiche. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. HR 

H. Duszkiewicz, Zgierfta 87; J. Hartman, Brzezin 
jfa 24; W. Rowinfka, Plac Wolnosci! 21 A.“ Perefman, 
Cesieintana 32; J. Cymer, Wolczanſta 37: W. Danie⸗ 
lecti, Petrikauer 127; F. Wojciech, Napiorkowftiego 27 
K. Kempfi, Kurolewſka 48. s 
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Der „Konſum“ für die Urlauber. Alle Hausfrauen 

don Lodz hatten ſchon genügend Gelegenheit, ſich zu über⸗ 
zeugen, daß es ſich im „Konſum“ bei der Widzwere Mi» 
nufaktur am vorteilhafteſten und billigſten einkaufen läßt. 
Jede wirklich gut wirtſchaftende Frau müßte daher die 
Gelegenheit wahrnehmen und ihre Einkäufe nur int 
„Konſum“ tätigen. Gegenwärtig werden Leinen, wie 
auch Wäſche, bekannt durch die hervorragende Güte, zu 
außerſt niedrigen Preiſen feilgeboten. Wir bitten die 
Hausfrauen, ih von der Wahrheit dieſer Angebots über- 

zeugen zu wollen. 


6000 Kinder auf den Halbkolonien. 
9% ſchen 


u 


Geſtern fand iin Stadtratianse eine Konferenz zwi⸗ 
Vertretern der Stadtverwaltung und den Erziehern 
der ſtädtiſchen Halbkolonien ſtatt. Die Sommerfriſche im 
erſten Termin beginnt am 27. Juni und dauert bis zum 
26. Juli, der zweite Turnus wird vom 27. Juli bis zum 
26. Auguſt währen. Die Schulkinder, insgeſamt 6000, 
werden ſich von 8.30 bis 5 Uhr nachmittags im Park auf⸗ 
halten, die älteren werden täglich das Schwimmbaſſin der 
YMeA beſuchen. 


Die Stadt ernährt 2125 Kinder. 

Die Fürſorge⸗Abteilung des Magiſtrats teilt mit, 
daß während des Mai die Stadt die Unterhaltskoſten für 
2125 Kinder beſtreiten mußte. Leider ſieht es danach aus 
(die täglichen Kindesausſetzungen), daß dieſe Zahl noch 
anwachſen wird. 


Anſteckende Krankheiten. 

Während des erſten Vierteljahres waren in der Stadt 
28 Erkrankungen an Flecktyphus zu verzeichnen. Die 
Verteilung der übrigen anſteckenden Krankheitsfälle ſieht 
wie folgt aus: Unterleibtyphus — 67, Scharlach — 248, 
Bräune — 155, Roſe — 51 Fälle. 


Unfall oder Selbftino l 

Die Rettungsbereitſchaft wurde nach dem Hauſe 
Asnykſtr. 5 zu einem Waclaw Mioduszewſki gerufen, der 
die Pulsadern an den Händen durchgeſchnitten hatte. Der 
Arzt hemmte das Blut und ließ den Kranken am Orte 
zurück. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob ein Selbſt⸗ 
mordverſuch oder ein Unfall vorliegt. 


In ihrer Wohnung Franciszkanſta 28 begoß ſich die | 
28jährige Chana Lipszue mit heißem Fett. Sie erlitt 
ſchwere Verbrühungen an den Händen und an den Fü⸗ 
ßen. 

Selbſtmordverſuch in der Fürſorgeabteilung. 

Im Lokal der Fürſorgeableilung, Zawadzka 11, 
trank die Viktoria Swierczynſ'a, ohne feſten Wohnſitz, 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. Sie wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 


— —— 


Wichtig nur Urlauber: 


Wer feinen Urlaub angenehm und bequem ver⸗ 
bringen mill, der verſehe fih vor Antritt der Reife mit 
bequemem Schuhwerk, das zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen von der Abteilung der Firma F. W. Schmeikert, 
Lodz, Nomomieſtaſtraße 1, verkauft wird. 


Wie du mir, jo ich din 
Am 18. Mai berichteten wir über eine Gerichtsklage 
der Lehrerin Roſalie Kusz gegen die Oberſtgattin Barta! 
und die Leiterin der Schule der „Rodzina Wojſkowa“ auf 
dem Konſtantynower Waldlande, Frau Zabieka. Die bei- 
den angeklagten Frauen wurden damals wegen Beleidi⸗ 
gung der Lehrerin zu je einem Monat Haft berurteilt. 


Geſtern wiederum kam im Stadtgericht eine Klage 
der Schulleiterin Zabicka gegen ihre ehem. Untergebene 
Kusz wegen Beleidigung während der Dienſterfüllung zur 
Verhandlung. Nun erhielt die Lehrerin einen Monat 
Haft und eine Geldſtrafe. 


— — 


Eine Nannesleiche im Straßengraben 


Im Abflußgraben in der 1. Mai⸗Straße in Zgierz 
wurde geſtern früh die Leiche eines Mannes gefunden. 
Ter Tote erwies ſich als der 53jährige Antoni Platta 
aus dem Dorf Aniolow, Gemeinde Bruzyca Pielka, Kreis 
Lodz. Neben dem Toten fand man ein Fläſchchen mit 
der Aufſchrift „Gift“. Die ärztliche Unterſuchung des 
Toten ergab aber nichts, was auf Tod durch Vergiftung 
ſchließen ließe. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den, um die Todesurſache genau feſtzuſtellen. 


Ueberfall bei Nögom. 

Im Dorf Kalinko wurde der 21jährige Boleſlaw 
Zimon nachts auf der Dorfſtraße überfallen. Er erlitt 
mehrere ſchwere Schläge auf den Kopf. Man fand ihn 
am Morgen bewußtlos auf. Er wurde in ein Kranken⸗ 
haus nach Lodz geſchafft. Nach dem Täter fahndet die 
Polizef. 
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Zwei Pferde vom Zuge getötet. 

In der Nähe des Dorfes Tkaczewſka Gora bei 
Szorkow wurden zur Abendzeit zwei dem Beſitzer des 
Gutas Puszezykowa Gora, Theodor Zachert, gehörende 
Pferde von einem Eiſenbahnzug getötet. Die Pferde 
wurden von dem Reflektorlicht geblendet und liefen die 
Eiſenbahnſchienen entlang. Durch den Unfall hatte der 
Zug 15 Minuten Berinätme, 


Aus dem Reiche 


Großfeuer in einem Dorf 


Im Dorf Krzeczow, Kreis Wie lun, entſtand an 
dem Anweſen des Johann Adolf aus unbekannter Urſache 
Feuer. Das Feuer griff mit Windeseile um ſich und 
äſcherte die benachbarten Anweſen des Antoni Fajfrow⸗ 
fli, Wladyſlaw Koprowſki, Ignacy Stupinſli, 
Koprowſki und des Joſef Wonslaw ein. Während des 


Brandes ſchrie die Frau des Koprowſti laut, fte habe in 


einem Koffer 3000 Zloty liegen gelaſſen. Der Feuerwehr 
gelang es, den Koffer aus dem brennenden Hauſe zu ret⸗ 
ten. Insgeſamt wurden 27 Gebäude eingeäſchert. Der 
Brandſchaden beträgt 23 800 Zloty. i 

Im Dorf Bronifin, Kreis Lajf, wurde das Anwe⸗ 
ſen des Boleſlaw Trojan ein Raub der Flammen. Der 
Brandſchaden beträgt 4000 Zloty. 


Im Dorf Marzenin, Kreis Lajf, brannte das Ans 


weſen des Leon Malinowfki nieder. 


Malinowſki berech- 
net ſeinen Schaden auf 5000 Zloty. 


20 Schafe verbrannt. 


Während eines Gewitters ſchlug der Blitz auf dem 
Gutshof Pytowice, Kreis Radomſko, in eine Scheune 


und zündete. Da wirkſame Hilfe nicht zur Stelle war, 
brannte die Scheune mit vielen landwirtſchaſtlichen Ma- 
ſchinen vollſtändig nieder. 20 Schafe, die in einem an⸗ 


grenzenden Schuppen untergebracht waren, verbrannten 


gieichfalls. Der Brandſchaden beträgt 12 000 Zloty. 


Der Leiter einer Poſtagentur verhaſtet. 
In der Pojtagentur Czarnozyly, Kreis Wielun, 


wurde eine Kontrolle durchgeführt. Hierbei wurden der⸗ 


ſchiedene Mißbräuche des Leiters der Agentur, Michal 
Wypchlo, feſtgeſtellt. Wupchlo wurde auf Anordnung ber 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. 


— — 


Wieder Schaden durch Hagelſchlag 


Ueber die Gemeinde Brzezuo, Kreis Sie ra d g. 
zog vorgeſtern ein ſchwerer Sturm mit Hagelſchlag. Allent 
halben wurde beträchtlicher Schaden angerichtet. Im 
Dorf Brzezuo wurde die Scheune des Landwirts Joſef 
Abdrych und in Zgorze⸗Rembom die Scheune des Antoni 
Kotomifi vom Sturm umgeriſſen. Durch den Hagelſchlag 
haben die Saaten ſtark gelitten. Der angerichtete Scha⸗ 
den iſt noch nicht berechnet, doch iſt er beträchtlich. 


— — 


Ein Naſſenmörder in Krzemieniet 
Er ermordete Bettler, die er dann beraubte. 


Im März wurde der Einwohner von Krzemienler 
Podole) Joſef Minczuk wegen Tötung feines Nachbarn 
zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. Kurze Zeit darauf 
erhielt die Staatsanwaltſchaft die vertrauliche Mitteilung, 
daß im Keller des Hauſes, in dem Minczuk wohnte, Mat 
nesleichen vergraben feien. Die Nachforſchungen ergaben, 
daß Minczuk einem Mann namens Szwed, bei dem er 
10 000 Zloty bemerkt hatte, den Kopf mit einer Axt ſpal⸗ 
tete. Die Leiche wurde von ſeiner Geliebten Lydia Baj⸗ 
zzuk vergraben. Einen Monat ſpäter lockte er den Bett 
ier Poliszezuk in feine Wohnung und erſchlug ihn mit 
Hilfe ſeines Geſellen Momot. Doch fand man in den 
Taſchen des Bettlers nur wertloſe ruſſiſche Papierrubel 
und 50 Groſchen Bargeld. Weiter wurde von dieſem 
Shenja! in Menſchengeſtalt der Bilderhändler Jefremom 
ermordet. Die Geliebte und der Geſelle wurden ebenfalls 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 


der Autobus im Chauſſeegraben 
7 Perſonen verletzt. 


Auf der Chauſſee nach Bielany (Warſcha u) juht 


ein Autobus der Staatsbahn gegen ein mit Kies belade 
nes Laſtauto. Infolge des Zuſammenpralls glitt der 
Autobus in den Straßengraben; ſieben Perſonen wurden 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. 
Beide Kraftwagen ſind ſehr ſtark beſchädigt. 


Betrunkener im Heu erſtickt. ! 

Ein ungewöhnlicher Fall ereignete ſich im Dur) 
Oſtrow, Kreis Sieradz. Zu einem hieſigen Landwirt 
war deſſen Verwandter Szezepan Golembek gekommen 
Man trank Schnaps. Golembel, der ſtark betrunken war, 
ging nach dem Zechgelage in die Scheune ſchlafen. Hier 
ziel er mit dem Geſicht in das Heu. In dieſer Lage bekam 
er keinen Atem und erſtickte. Am Morgen fand man ihr 
tot auf dem Heu. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Oft. Am Mittwoch, dem 29. Juni, um 9 Uhr 
morgens findet im Ortsgruppenlokale Sporna 16 eine 
dringende Mitgliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches 


und vallzähliges Erſcheinen wird erfucht. 


Antoni 
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„ Diala u. Umgebung 


ensuerung der Faſſaden 

Der Magiftrat,in Bielſto gibt fih große Mühe, die 
Hausherren! zur Auffriſchung der Faſſaden ihrer Häuſer 
u veranlaſſen. Daß dieſe Arbeiten, obwohl ſehr not⸗ 
vendig und erwünſcht, keinen Erſatz für die Wohnbau⸗ 
ktion darſtellen, braucht nicht erſt hervorgehoben zu wer⸗ 
en. Beim Anſtreichen einer Faſſade können nur einige 
Urbeiter beſchäftigt werden. Auch wenn 50 Faſſaden 
leichzeitig erneuert werden ſollten, ſo finden bei dieſer 
Arbeit kaum 500 Arbeiter Beſchäftigung. Indeſſen find 
3 Tauſende von Bauarbeitern, die vergebens Beſchäfti⸗ 
ung ſuchen, wobei nicht außer Acht gelaſſen werden darf, 
aß es um das Schickſal jener Arbeiter geht, die nur in 
er Bauſaiſon arbeiten. Den ganzen Winter hindurch 
varten fie und machen Schulden, die fie vom Sommerver⸗ 
ienst bezahlen wollen. Indeſſen kam der Sommer und 
it ihm eine völlig tote Bauſaiſon. 

Die Not wird größer. Die Schulden häufen ſich. 
Las die Winterhilfe leiſtet, iſt wohlbekannt. Zum Le⸗ 
en zu wenig, zum Sterben zu viel. Die Vertröſtungen 
uf die öffentliche Bautätigkeit erwieſen fih als Bluff. 
Vir haben jetzt ſchon Juni und nicht ein einziger Bau 
usöffentlichen Mitteln ift in Angriff genommen worden. 

Es wird viel Rede und Gegenrede über die Frage 
‚er Demokratie gehalten. Die Forderung nach einer 
demokratiſchen Verfaſſung wird von den Gatten bekämpft 
Sie ſagen, die Demokratie würde der Volksmaſſe die Ent- 
cheidung über die Geſchicke des Staates und der Gemein- 
‚en geben. Das erſcheint ihnen ſchrecklich. Die Satten, 
die Gutſituierten, die Reichen wollen, daß über das 
Schickſal des Volkes die Elite entſcheide. Den Elitemän⸗ 
nern mangelt es an gar nichts. Sie ſehen nicht das 
lend der Bauern, der Arbeitsloſen, der Bauarbeiter. 
Und wenn ſie es ſehen, dann beſitzen ſie kein Verſtändnis 
ir die Nöten der armen Bevölkerung. 

Dieſe Zuſtände wären gar nicht möglich, hätten die 
rbeitervertreter im Staate mitzureden. Die Elite aber 
Hill es ſo: „Das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und 
Bauern beſchränken oder ganz beſeitigen.“ Das heißt 
alſo: keine politiſchen Rechte, folgerichtig keine Möglich⸗ 
teit um Arbeit durch parlamentariſche Vertreter zu jor- 
dern. Jawohl! Das ſtimmt! Die Elite will ſich von 
er Kontrolle des Volkes befreien. Deshalb bezeichnet 
e das Streben zur Demokratie als Demagogie. 

Und deshalb geht es den Bauarbeitern fo jchlecht. 


Schweigen it . . . Feigheit 

Reden iſt: Silber, Schweigen iſt Gold. Nicht immer. 
It bedeutet Schweigen Feigheit. 8 
Un das deutſche Theater in Bielſko geht ein Ringen, 
Die Halenkreuzler wollen es „völkiſch“ geſtalten, d. h. 
hre Spielware dort ausladen — zugleich aber möchten 
ze alle Leute — die Juden nicht ausgeſchloſſen — als 
(bonnenten gewinnen. Geld ſtinkt bekanntlich nicht. 

Alle Phraſendreſcherei vom „Geſamtdeutſchtum“ 
ann niemand irre führen. Die Jungdeutſche Partei 
ill noch einen „Kultur“⸗Laden eröffnen und das hierzu 
erftorderliche Geld von Freund und Feind 
Tie Theatergeſellſchaft hätte die Pflicht, offen und auf⸗ 
bichtig Stellung zu nehmen. Doch fällt ihr das ſchwer. 
Eagt fie die Wahrheit, jo ift das mit der Gefahr berbun⸗ 
zen, einen Großteil der erſehnten Abonnenten zu ber- 
teren. Sie ſchweigt aljo. Doch Schweigen ift in dieſem 
Falle Feigheit. Die Leitung der Theatergeſellſchaft wählt 
as Schweigen: „Jeder tut nach ſeinem Sinn“. 


Schneddentempo bei den Arbeiten 
| in der Allen 

Ueber den Zuſtand der Bleichanlagen haben wir be⸗ 
eits im Mai eingehend geſchrieben. Jämmerlich hat es 
jort ausgeſehen. Abgeſehen von den Schutthaufen, Ha- 
den dieſe Anlagen noch als Müllablagerungsſtätte ge⸗ 
tient. 


afft, dieſe Anlagen in Ordnung zu bringen. Aber wie 
zeht dieſe Arbeit vonſtatten? Man hat im oberen Teile 
die Nivellierungsarbeiten bereits begonnen, doch geht das 
zel zu langſam. Zwar berichtet die „Schleſiſche Zeitung“, 
aß der Teil bei der Halteſtelle Stadtgrenze (soll jeben- 
alls „Park“ heißen) vollſtändig hergerichtet und für das 
zublikum freigegeben wurde. Das iſt aber nicht wahr. 
Man lann dort gar nicht durchkommen und der Paſſant, 
er aus der Stadt kommend bis zum Eispavillon durch 
ie Allee gelangt iſt, muß dieſe Arbeitsſtelle umgehen und 
kinen weiteren Weg durch die Grazuynſkiſtraße fortſetzen. 
zm unteren Teil der Allee wird noch gar nicht gearbeitet 
nd dem dort angehäuften Miſt ſtrömt ſolcher Geſtank 
bus, daß die Einwohner an warmen Tagen ihre Fenſter 
icht öffnen können. In dieſer warmen Zeit ift dieſer 
zuſtand geſundheitsſchädlich, beſonders für die Kinder, 
die dort ſpielen. Es wäre an der Zeit, die Arbeiten zu 
peſchleunigen, und zwar in der Weile, daß mit der Her⸗ 
tellung der Wege auch von der unteren Seite begonnen 
Perden ſollte. Für die Zeit der Arbeiten ſollte man das 
Betreten der Allee überhaupt ſperren, um eine Epidemie- 
Feſahr zu vermeiden. Ein raſcheres Arbeitstempo wäre 
kingebracht, an Arbeitskräften fehlt es doch nicht bei dem 
heutigen Stillſtand im Baugewerbe j 


gibt es Arbeitsloſe 
enug, die dieſe Arbeit gern verrichten möchten. Es 
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hernehmen. 


Endlich hat ſich der Bielitzer Magiſtrat dazu aufge⸗ 


8 


Boll dzeitung — Sonntag, den 25. Juni 1938. 


würde dadadurch beiden Teilen geholfen. Die Arbeitslo- | rigen Mädchen einen Stoß verſetzte, jo daß dasſelbe au. 


‚en hätten Arbeit und Verdienſt und das Publikum ta- 
ſcher die Gelegenheit, in der Allee ein Ruhepläßchen zu 


finden, 


Die Hausherren itemen 


Nicht erft ſeit der Generalverſammlung des Bielitzer 
Hausbeſitzerverbandes. Der Sturm währt ſchon ſeit lan⸗ 
gem. Seit Jahr und Tag verlangen die Hausherren die 
reſtloſe Beſeitigung des Mieterſchutzes. 


Proteſt gegen die Novelle des Schleſiſchen Sejm erhoben 
worden. Bekanntlich hat dieſe Novelle für die dichtbe⸗ 
wohnten Induſtrieſtädte Schleſiens (darunter auch Biei- 
ito) jenen Beſchluß aufgehoben, laut welchem die ab 
1. Januar 1938 frei werdenden Wohnungen nicht mehr 
den Mieterſchutz genießen. Ueberdies wurde die Staf⸗ 
felung der Mietzinsſteigerung für eine längere Periode 
als im Staatsgeſetze feſtgelegt. Darob große Aufregung 
im Hausbeſitzerverbande, der beſchloß, ſich an die Aktion 
der oberſchleſiſchen Hausbeſitzer anzuſchließen und den ge⸗ 
meinſamen reaktionären Forderungen gehörigen Nach⸗ 
druck zu verleihen. 

Der Sturm geht los. Aus ihm erwachſen wichtige 
Aufgaben den Mieterſchutzverbänden. In der erwähnten 
Generalverſammlung wurde auch gegen die hohen Zinſen 
der Sparkaſſenanleihen Stellung genommen. Dies mit 
Recht. Die Zinſen von Spareinlagen ſind auf 334 Pro⸗ 
zent herabgedrückt worden. Dagegen blieben die Dar⸗ 


ſehenszinſen die alten. Das geht nicht mit an. 


Bei der Arbeit ſchwer verunglückt. 


Der Arbeiter W. Wawrzuta, der in der Tuchfabrik 
Plutzar und Brüll in Nikelsdorf beſchäftigt iſt, erlitt wäh⸗ 
rend der Arbeit einen ſchweren Unfall. Er wurde durch 
cine Maſchine derart an die Wand gedrückt, daß ihm da⸗ 
bei der Bruſtkorb eingedrückt und einige Rippen gebro⸗ 
chen wurden. Er wurde in das Spital nach Biala Hber- 
geführt j 
Wenn Kinder unbeauſſichtigt bleiben. 

Auf der Hoffmannsgaſſe in Biala ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall. In der Wohnung der Familie S. Moj- 
kowicz ſpielten am offenen Fenſter die beiden 3- und 5- 
jährigen alten Kinder, als plötzlich das eine dem dreijäh⸗ 


$ 
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In : 
letzten Generalderjammlung der Hausbeſitzer ift ſcharfer 


dem Fenſter fiel. Das Kind erlitt 
ſchwere innere Verletzungen und wurde 
Spital übergeführt. 


Oberſchleſien 
Streit auf Bictoria⸗Grube hält an 


Der am Mittwoch in Golanog (Dombromaeı 
Kohlenbecken) ausgerufene Beſetzungsſtreit, der gegen die 
geplante Schließung der Grube gerichtet fit, dauert an. 
An dem Streik beiteiligen fih neben den Arbeitern jol® 
dariſch die Angeſtellten. Das Grubengelände wird von 
der Familie der Streikenden umlagert. 


durch den Sturz 
in das Bielitzer 


Der Tod lauert auf der Halde 


Auf der Halde neben der Ziegelei der Königshütte 
(Pilſudſtihütte) in Alt⸗Chorzow war ein Mann 
leblos aufgefunden worden. Es handelte ſich dabei um 
den 35jährigen Robert Rduch von der Kreſowaſtraße 24. 
Der Bewußtloſe wurde ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, doch ſtarb er bald nach der Einlieferung. Beim 
Sammeln von Alteiſen auf der Halde hatten ihn giftige 
Gaſe betäubt. Rduch war verheiratet und Vater von 
dier Kindern. 


Gemeiner Betrüger. 


Feſtgenommen wurde dieſer Tage der Alfons Brze⸗ 
zinka, ohne ſtändigen Wohnſitz, der in den letzten Monas 
ten viele Frauen im Kreiſe Schwientochlowitz bes 
trogen hat, indem er ihnen eine höhere Rente „auszuar⸗ 
beiten“ verſprach und fih dafür „Verwaltungsgebühren“ 
von 20 bis 35 Zloty zahlen ließ. Die „Ausarbeitung“ 
war natürlich Schwindel. 


Knabe rennt unter Motorrad, 


Ein Motorradfahrer aus Chorzow. überrannte au‘ 
der Chorzower Straße in Charlottenhof den ſechs⸗ 
jährngen Gerhard Sarnes. Der Knabe erlitt dabei einen 
Armbruch und andere Verletzungen. Er mußte ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. Der Fahrer war geſtürzt, 
doch blieb er unverletzt. Der Knabe war geradezu in die 
Maſchine hineingelaufen, jo daß ein Unglück unvermeid⸗ 
lich wurde. OE AROE E „ 
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Die neueſte Rundi 
Hag re ai 

Weitere 

Die neueſte Rundfunkſtation des Polniſchen Radio 
wird in Baranowicze errichtet und demnächſt in Betrieb 
geſetzt. Sie wird eine Sendeleiſtung von 50 Kilowatt 
aufweiſen und damit eine große Reichweite erhalten. Ein 
Wahrzeichen dieſes Senders werden ſeine ausnehmend 
hohen Antennenmaſten ſein. Der eine Maſt, der bereits 
aufgerichtet iſt, beſitzt eine Höhe von 141,5 Metern. Sein 
Kollege, der demnächſt aufgeſtellt wird, ſoll noch um 4 
Meter höher ſein. Dieſe beiden Antennenmaſten werden 
nach denen des Raszyner Senders die höchſten in Po⸗ 
len fein. 

Am Bau des Rundfunkgebäudes in Baranowicze 
wird fleißig gearbeitet. Große lichte Räume, nach den 
Errungenſchaften der neuzeitlichen Technik eingerichtet, 
ſollen die Arbeit dieſer Rundfunkſtation erleichtern und 
fördern. 

Und dieſe Arbeit wird ſchwer und verantwortungs⸗ 
voll ſein. Der Sender Baranowicze wird nämlich ein 
Gebiet bedienen, das kulturell ſtark vernachläſſigt ft. Und 
doch handelt es fih um eine Gegend, die Tadeusz So- 
sciuszlo, Adam Mickiewicz und Tadeusz Reytan hervor- 
gebracht hat. Den Bewohnern dieſes Gebietes ſoll über 
den Sender Baranowicze Kultur und Ziviliſation näher 
gebracht werden als dies bisher der Fall geweſen ift. 

Die Inveſtitionspläne des Polniſchen Radio gehen 
jedoch weiber. die regionalen Sender dend Wilno 
und Poſen find bereits auf eine Sendelei von 50 
Kilowatt geſteigert worden. Ferner wurde der Warſchauer 
Ortsſender geſchaffen. Der Bau eines Rundfunkgebäu⸗ 
des in Lodz ſowie die Erhöhung der Leiſtungsſtärke unſe⸗ 
163 Ortsſenders auf 10 Kilowatt folen noch in dieſem 
Jahre vollzogene Tatſache werden. 

Nunmehr jol aber auch Oberſchleſten einen 50 Kilo⸗ 
watt⸗Sender erhalten, während Kattowitz bieter nur mit 
12 Kilowatt funkte. Dies wird umſo wichtiger ſein, als 
Kattowitz eine Ausſchließlichkeitswelle beſitzt. Das bes 
deutet, daß auf der Kattowitzer Welle ſonſt keine andere 


Rundfundſtation in Europa arbeitet, jo daß der Sender | König 


der oberſchleſiſchen Hauptſtadt außerordentlich gut zu Hö- 
ren ift. Durch die Erhöhung feiner Leiſtungsſtärke auf 
mehr als das Vierfache der bisherigen Sendeleiſtung wird 
ſich ſeine Reichweite erhöhen und ſein Empfang noch ver⸗ 
beſſern. i 

Tagung des Weltrundfunkvereins. 


Der Weltrundſunkberein, 3 * en fa 
Rundfunkgeſellſchaften Europas er eeiſchen 
Länder angehört, tritt dieſer Tage in Ouchy unter dem 
Vorſitz des Holländers Dubois zu feiner Tagung zuſam⸗ 
men. Den Beratungen wird diesmal deswegen ganz be⸗ 
ſonderes Intereſſe entgegengebracht, als die Frage eines 
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neuen Wellenplanes für Europa zur Debatte ſtehen wird. 

Auf der Weltkonferenz, die im Februar und März d. J. 
in Kairo ſtattfand, wurde der Beſchluß gefaßt, daß ſich 
die Tagung in Ouchy mit dieſer Angelegenheit beſchäfti⸗ 
gen wird. Die Entwürfe, zu denen der Kongreß in 
Duchy gelangen wird, ſollen dann im Herbſt noch einmal 
überprüft und hierauf den intereſſierten Regierungen zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. 

Die Tagung, die ſich auch auf Beratungen der ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen erſtrecken wird, ſoll bis zum 2 
Juli dauern. 

Kammermuſik non Haydn bis Ravel. 

Am Freitag, dem 1. Juli, um 22 Uhr überträgt der 
polniſche Rundfunk die zweite Hörfolge des Zyklus 
„Kammermuſik von Haydn bis Ravel“. Es handelt ſich 
hier um eine Konzertfolge für diejenigen Rundfunkhörer, 
die auch in der Sommerzeit den Kontakt mit der gehalt⸗ 
vollen Muſik nicht aufgeben möchten. Der Zyklus um⸗ 
fapt die Kammermuſik von der Entſtehung ihrer klaſſi⸗ 
ſchen Formen (Haydn) an über Mozart, Beethoven, 


Schumann, Brahms und Debuſſy bis zu Ravel. Die 
bevorſtehende Hörfolge enthält in ihrem Programm 
Werke von Mozart, denen eine erläuternde Einleitune 


vorausgeſchickt werden wird. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 27. Juni 1988. 


au⸗Sodz. 

6,20 Schallpl. 6,45 Gymnaſtik 7,15 Frühkonzert 12,08 
Konzert 13,45 Schallpl. 14,15 Wunſchkonzert 17,10 
Austauſchkonzert 18,10 Kammerkonzert 19,20 Plame 


derei 21,10 Lieder des Meeres 21,50 Sport 22,05 
Leichte Muftk. 

Kattowitz. 
13,50 Nachrichten 15,05 Mitteilungen 15,30 Placdere 


17 Vortrag 17,10 Klavierduos 22,05 Plauderei. 
swuſter hauſen. 

6,30 Früßkonzert 10 Die Vogel hochzeit 11,30 Schallpt. 
12 Konzert 14 Schallpl. 16 Konzert 19,10 Und fetzt 
it Feierabend 20 Zur Unterhaltung 22,30 Kleine 


Breslau. 
12 Korzert 16 Konzen 
22,80 Nachtmuſik. 
Wien. 
12 Schloßkonzert 14,10 Muſik zum Nachtiſch 16 Kon; 
gert 19,10 Bunte Muſtk 22,30 Muſik zur Nacht. 


rag. 
12 Leichte Muſit 16,15 Lettländiſche Muftt 19,20 
Leichte Muff 20,15 Operette. 


19,10 Bald ift ein Monat um 


Mt. Tra MDa 


Boltigeibung — Sonntag, Deit zo. Fun 1739; 


42. Polniſche Staatslotterie 1. Klaſſe — 3. Ziehungstag (Ohne Gewähr) 


5.000 zł. — 11132 

10.000 zł. — 7981 

5.000 — 68068 138793 

2.000 zł. — 20364 64656 91583 
114741 130439 

1.000 zł. — 1241 10819 34292 
134374 

500 zł. 4637 7758 19694 
44068 45875 72900 83458 138746 
141774 146788 

250 Al. 1256 12204 14451 
17155 21622 21551 26434 27444 
27965 40991 50482 60751 72850 
78498 78855 83198 83394 88498 
91762 106756 109087 111179 
114172 131979 131769 139663 
136457 147630 152996 153280 
154777 


Wygr. po zł. 62.50, z It. s po 125 


48 24 96 1838 253 6388 858 353 95 
48 99 5118s 6388 973 1025 256 306 537 
9088 89s 2039 41 145 66 8 260 328 83s 
740s 59 74s 3065 76 93 1818s 272 321 
758 895 95 561 655 73 712 820 40278 196 
272 357 431 69 637 51 705 98 937 5147 
59 3028 6555 809 9418 67 79 600s 153 
439 603 716 93s 905 44 64 7122 83 280 
394 418s 28 803s 953s 8255 252 72 590 
703 90655 127s 81s 236 365 541 68 96 
710 907 61 

10056, 69 216 34 498 704s 948 112585 
361 70 492s 572 612s 29 800 77 12313 
405 535s 997. 13224 327 35s 77 639 95s 
806 913 82 14319 84 4255 45 79 625 783s 
91-3005 921s 5s 55s 15229 32 76 347 91s 
405 662 90 702 13 16 16213 57 341 470s 
548s 681 743s 170598 114 490 562 813 
18066 76 225 69 4818s 517 601 864 19122 
226 416 47s 554 67 949 

201868 208 62.330 82 91 526 684 889 
900 21046 105 243 9 300 5738 222388 
305 406 87 637 44s 56 787 23362 526s 
6818s 241158 312 40 64 79 417 707 303s 
38 588 758 89 25124 598 217 31 74 317 
59 958 517 61 82 26170 258 67 3358 89s 
839 78 933 75 27141 42 207 13 4518 910 
28147 242 471 708 22 59s 878 29063 275 
3158 4498 5238 729 815 93 936 


30170 256 67 798 463 548 75 602 957 
31136 474 560 700 6 57 824 32188 99 
214 488 336s 77 406 8058 987s 332228 
328 496 605 54 77 80s 834s 902 30s 
342148 387 414 49s 928 350108 369 605s 
60s 768s 805 936 36033 3675 72 99s 472 
4s 546 658 8168s 32 913 370618 159 93 
214 778 98s 524s 434s 509 42 657 38036 
49 630s 794 803 11 47 61s 39096 124 
239s 40 898 318 420 5838 730 821 


40043 54 74 30s 97 240s 675 7755 842 
51061 330-4108 538 5555 85 42086 47 291 
320s 550 71 6408 929 43s 43020 4628 77 
90 532 625 792 849 836 44039 177 312 
420 567s 7518 838 59s 92s 46 77 45098 
194 2738 434 596s 7338 991s 46052 290 
341s 69.435 75 526 806 23 901 55 47159 
336 724,800 48260 461 83 577 6658 52 


Impränniert 


gront 2. Stock 


Fuabrradgeſchaßt 
aw Kren iski 


Piotrkowska 167 


empfiehlt in großer Auswahl 


Sabrrüder m 


Damen. Herren Mäntel 


fomite, Geibanmäntel empfiehlt in großer Auswahl 


„MODERNE“ Piotrkowska10 


737s 38 70 936 49037 209 53s 329s 477 
84 97 831 982 

50635 780 923 77 51007 152 374 76s 
83 450s 578 984 52250 318 752s 98 833 
53028 103 267 421s 516 57 619 732 954s 
54149 519 31s 622 937s 41s 86s 55189 
423 42 9s 56s 734 834 9755 56053 91 
240 444 75 541 56 701 27 943 81 57251 
81 313s 467 69 528 72 97 716s 60 905 
58131s 724 591628 599 946s 


60077 143 223 35 44 309 490 6 544 614 
707 60s 801 61031 62144 80 2758 364 7 
4158 582 780 630378 119 318 45 487 515s 
35 58 851 999 64182 3178 27 611 846 
900s 50 98 650535 183s 392 491 996 
66169 222 43 3458 5138 735 881 901 64 
67198 219 550 60s 663 727 458 98 68006 
104 20 4228 758 5318s 647s 69029 2108 
460 558s 

701595 64 540 6 60 677 851s 71129 54 
252 500 725 812 924 67 72023 194s 535 
900 73078 151 294s 415 558 638 643 56 
961 740868 579 695 850 969 75058 1478 
207 66 73 459 595 850 76099 421 45 429 
77324 32s 402 512 716 886s 94278253 
92 4 379 475 550 888 797 881 996 79029 
212 158 345 519 61 617 358 854 923 


80075 110s 484 537s 601 770s 859 
81067 395 5ils 728 95 965 91 823698 
988 613 238 365 718 83014 75 145 294 
656 76 814 46 70 8402 631 86 762 738 
888 85032 234 453 522 895 982 86174 
325 416 596 6695 851 986 87068 2648 
75 342 485 870 9278 88147 73 978 295s 
4188 28 721 89s 8285 89s 89073 928 254 
95 423 502 20s 694 7358 821 


90144 207 422 549 777 820 91285 5658 
7728 8148s 54 92210 489 6148s 338 7958 
847 929 84 93161 73 396 529 58 604 88 
935 94121 76 238 330 98 409 58 79 627 
7888 815 95201 33 3308 770 812 968 
96138 91 252s 3958 552 77 958 971035 
242 377 421 534 93 621 784s 8045 981138 
290 305 5148 845 7 986 99044 58 171 
256 312 456 80 517 705 893 


100104 271 349s 789 978 101192 222 
6 428 42 604 743 79 980 102469 70 567 
691 735 103198 

103198 313 514 619 789 104074 107 
222 33 378 476 525s 37 105120 306 6848 
891 97 958 1066028 742 7 886 913 23 
107096 2268 70 4298 531 790 989 108287 
304 566s 109069 75 207 64 684 710 90 

110000 48s 430s 607 10 33 75 92 890s 
111606 941 112011s 127 48 2478 318 444 
910s 1100355 104 251 383 474 613 41 
114110 639 63 786 115092 172 3333 430 
701 116042 705 10s 82 821 117087 714 
77s 118050 127. 468 431 51 748 - 866s 
119486 590s 784 825 

120183 8 453 783 121018 49s 406s 12 
645 871 122251 370 604s 7 90 123174 
428s 605 36 865 124029 87.1995 353.449 
651s 125455 519 776s 8035 126170 233 83 
594 770 127203 19 355 896 882 128231 
81 435s 8 59s 539 615 129038 102s 246 
353 527 725 

1300818 102 56 7 382 487 580 847 87 
131155 3875 636 641 69 779 132380 540 
702 57 133041 449s 532 964 134041 875 
99s 256 73 361 135014 120 358 400 865 


Wrześnień 


MALAP 
Tel. 189-59 


| Gebrauchte 


Nohrſtühle, Tiſche 


und andere Möbelſtücke 


136050 173 759 96 872 137080 1458 98s 
420 55 619 749 1382055 65s 91 366 541s 
1390008 31 370 478 


140013 54 220 339 557 141290 4318s 
565 624 751s 69 948 142011 391 403 53 
1430058 20 70 81s, 123 214 315 566 869 
951 144306 66 5895 678 807s 975 145167 
257 4218 6978 779 841s 7 146015 61 448 
87 92 869 956 99 147397 7898 98 812 
42 3 605 79 931 148032 271 372 647 968 
149015 311s 12 543 625 70 850 9058 


150102 498 560 151091 134 85 3818s 
4388 56 543 604 66 152276 482 601 747 
55 8795 153642 847 154226 5738 7128 
155206 305 505 714 919 156025 238 81 
519 638 836 69 157074 158029 307 965 
159090 234s 465 934 


CIAGNIENIE DRUGIE 


Wygr. po zł. 62.50, z lit. s po 125 


728 14495 551 899s 965 2204s 344 73s 
425s 31s 577 708s, 19s 61 8055 9295 
3324s 4828 38 50858 197s 588 947s 6045 
132s 75 564 948s 7222 86s 323s 780 832 
8264s 745 9719s 908 78 

10331 448 777 8768 9858 87s 11054 
341s 687 12282 462 516s 132638 736s 
840 959 14455 792 874 15023 262 351 
700 34 823 948 16006 37 92 228 356 535 
93 616 17057 376 436 80 558 18140 284 
4595 839 19231 386s 614 

201275 37 76 230 427 84 21055 679 
883 22051 235s 878s 23175 214s 382 90 
880 9268 24079 155 390 637 980 250588 
66 194 251 8508 985 26330 7688 9168 
27238 399 496 885 28127 498 794 29060 
3058 941 . 

30410 650 859 31167 5028 24 928 82s 
32103s 232s 732 33192 426s 57s 701 9775 
34324 83 614 8lis 35089 132 33 340s 
551 793 928 69s 36026 96 1805 272 323 
4478s 627 723 668 904 37404 507s 6848s 
38365 683 997 392065 340s 636 745 

40020 186 295 848 41854 948 42115 
5018s 43237 56 71 717 40 44146 393 408 
544 52 53 67 6438 7708 45399 680 8115 
46069 143 69 911s 47092 882 48102 89 
634 96 49331 86 138 538 

504615 502 23 804 52237 87 494s 53353 
665 717 911 545188 758 858 560268 384 
4858 792 8748 57277 550 645 58312 5218 
7555 590588 125 645 

601928 210 81 476 61020 130 301 892 
62147 710 63029 122 313s 659 641108 
377s 65025 106 240 875 66212 836 972 
670865 3568 446 679 93 716 68267 4075 
12 238 61 665 690148 206 383 85s 903s 

70145 209 364 928 710328 162 74s 
72147 266s 473s 583 73161 865 74240 
575 752118 508 761555 469 638 809 
776598 919 72 79036 2648 491 606 20 
22 62 

80015 505 688 98 614 85 815198 832085 
58 375 622 84095 248s 404 5795 675 
850009 67 838 971 86244 331 73 4475 
528 77 661 87111s 3565 933 88144 2298 
9218s 89064 749 

902658 1718 58 855 91818 9775 92339 
452 6178 745 8838 933078 534s 690 713 
94113 846 95529 96174 259 660 928 


zu verlaufen 
ska 92 beim Hauswiet 


RACA. 
ZADEN TRUD.. 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 3 glotz an 
ohne auſſchlag. 
wie bei 

Matratzen 


97010s 72 170 4015 927s 66 98103 73s 
832 990358 444 925s 61s 

100858 341 65s 655 75 922 1010165 18 
102163. 261 103135 364 602 701 919 
104057 4658 84 847 1050788 325 449 6775 
106137 527 992 107174 413 736 1081685 
82 929 109180 291s 467 589 6328 
110281 688 111283 369s 441s 9658 112117 
1137268 56 841 114049 127 32s 380 6575 
802 919 115366 413s 501s 21 818 711 


116802 117239 365s 456 788 118210 927 
119416 55 70s 933 78 
120045 85 539 96s 1212528 383 413 


682 7988 122521 642 123420 657 124300 
6505 668 758 728 125289 684 922 52 
1264738 634s 920 127012 304 591 1280345 
216 771 92s 948 129521 675 

130376 4855 7268 42 63 131069 130 
464 643 51 944 77 133013 783 134060 
604s 136413 32 573 846 137183 387 568s 
950s 1381258 552 913 139055 763s 

140971 141030s 156s 244 529 726 
142384 143094 100 420s 539 855s 61 
960 144669 798 815s 1450335 62 181 260 
490 146131s 473 848 947 147066 540s 
86 957 83s 1482555 388s 7565 1491445 
877 

150000 23 306 151173 522 746 152237 
651 1530365 114 31 287 645 95 95s 
1540615 336 531s 1553805 1568428 58 
157641s 718 158001 159845 929s 

CIAGNIENIE TRZECIE 

20.000 zł. — 136049 

50.000 zł. — 56025 

25.000 zł. — 111887 

15.000 zł. — 95423 

10.000 zł. — 46137 88095 

2.000 zł. — 112, 7365 152329 

1.000 zł. — 47463 50330 146335 

500 zł. — 5109 87746 100583 
115610 128290 139737 153205 

250 zł. — 3540 4270 6732 6867 
24286 25451 27768 26524 38179 
53498 67336 88830 89959 109338 


120089 122878 135599 143027 
145447 151125 152074 155309 
156449 


Wygr. po zł, 62.50, z lit, s po 125 

111 203 737 1141s 93 277 82s 24488 
735 3408s 25s 4099 175 309s 904 62 
5106 343 524 792 896s 6257 72 466 563 
674 7015 21 139 240s 373 477 586 789 
8465 921 48 8181 417 550 617 748 9200 
304 933 


10253 83 452 11372s 738 964 685 
13087 319s 662s 14415 708 995 15045 
392s 428 5858 7868 16328 57 557 655 


89 8195 62 76 959s 17084 18104 237 393 
429 47 625 19067s 192 274 381s 762 65 

20020 29s 188s 583 786s 97 922s 
21025 173 407s 641s 701 22170s 721 876 
23156 309 78 87 467 71s 632 36 723 
24188 25213 321 415s 52 676 26979 
272988 442s 643 28090 304 587 711 29106 
58 326 34s 604 

300938 120 268 72 552 86 735s 31072 
164 257 532s 672 9068 54 320798 412 
34501 736 


33389 -545s 80 655 713s 840 


arsablung, 
haben können 


(Jür alte Kundſchaft und 


350278 5548 721s 47 914 36115 702 3700 


348 915 386578 871 950 39262 549 90 
762 8578 
40881 41081 360 885s 914 15 31 42138 


70 331 543 8685 45017 323 476 518s 64 
727 959 44025 49 455 45719 904s 46333 
891 47072 194 274 379s 543 48 4806% 
335 60 185 49297 618 927s 

50285 801 944 70s 51179 335 429 621 


736 977 99 52122 370s 53059 510 774 
54048 477s 7475 88 815 922 55100 16 
29s 352 62 97 525 753 847 57 56041: 


57164s 339 4 


d 
€ 

t03 32 593 723s 98 847 
69 660s 58579 59344 73 407 


95 474s 559 
576 795 

60170 215 415 35 61375 443 
620898 267s 437 515 636345 860 918 77 
64079 367 65111s 294 302 50 6335 8885 
903 66094 67030 756 578 823 998 68310) 
9065 69031 339s 406s 7175 

70386 71589 646s 805 74s 72073 274 
80 442 597s 666 73159 70s 265s 349s 49% 
85 730 80 861 74132 846 75575 82s gie 
76191s 289 544 548 91 77270 383 5% 
78092 95 311 871 79022 2495 3785 
751 965 

80108 391 432 50 600s 188 81572 63% 
89 988 82034 929s 83078 245 397 682 
784 834 946 84237 774s 75725 899 86085 
87 181s 255s 427s 51 870 964 87539 664 
886845 798s 89112 217 985 

90015 57 490 694 91522 909s 920148 
578 93061 344s 5528 719s 814 94078 525 
700 852 78s 795 9885 95248 988 933 
967748 97307 445 673 793s 916s 98102 
15 99088 293 819 30 

100048 559 793s 809 64 914 10119 
942 2 613 8385 936 103040s 483 
7368 937 104012 114s 908 105487 526% 
686 705 905 10 106634 107188 603 925 
108026 196 289 671 779 810s 109347 462 
512 692 

110581 111135s 


72 815 


35 


368 556 65is. 112417 
6095 113092 667 872 114377 1152% 
474s 886 989s 116041 599 771 11744 
118084 133s 63 119090 1728 2918 432 
40 747 

120624 82458 
598 122202 47 


912 588 121331 69 7 
5328 123085 255 4565 517 
621 714 939s 124811 984 1251028 34 50 
605 212 270s 7645 126458 127102 21% 
871 9618s 745 128029 589 610 813 129030] 
1712 534 620s 784 

130206 7 14 412 648 131010 791 
803s 132060 159 351s 664 133021 2% 
279 418 752 134469 826 135423 7153 
837 930 136649 137009 159s 461 99 7% 
138336 38 49 52 139342 96 742 833 91 

140138 776 998 1410768 5385 142018 
181 96 205 932 143254 830 144182 99 
250 680 98 145121 377 456 96 6668 
1460595 155 428 513 625 98 775s 81% 
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die Schule 


. und die Arbeit hat Ruh, heißt es fo ſchön in dem 
Gedicht, aber die Kritik an dem polniſchen Schulweſen 
hat erſt richtig begonnen. Ganz beſonders die ſogenannte 
nationale Preſſe iſt nicht gut zu ſprechen auf die ſeit 1933 
eingeführte Schulordnung und den Kultusminiſter Prof. 
Swientoſlawfki. Da andere Gebiete der Staatspolitit 
jür die Preſſekritik unerreichbar geworden ſind, kühlen die 
Zeitungsſchriftſteller an der Schulpolitik ihr Mütchen, 
zum Teil mit Recht, zum Teil zu unrecht. 


Kern aller Preffeangriffe bildet die ſogenannte ſchon 
erwähnte neue Schulordnung, die die Mittel⸗ 
ſchulen in vierklaſſige Gymnaſien, auf die Volksſchule ge⸗ 
ſtützt, umwandelte, zwei⸗ und dreijährige Lyzeen ein- 
führte und Berufsſchulen vom Gymnaſiumtyp vorſieht. 
Abgeſehen davon wurde ein gänzlicher Umbau der Lehr⸗ 
programme vorgenommen, die jetzt im Zeichen der 
Staatserziehung ſtehen. Das wäre in dürren 
Worten der Inhalt der vielumſtrittenen Schulreform, die 
all die Apoſtel des humaniſtiſchen Vorkriegsgymnaſiums 
ein für allemal aus dem Häuschen gebracht hat. Und nun 
zur Lage. 

. 


Mit Recht wird der oberſten Leitung des Schulwe⸗ 
ſens vorgeworfen, daß die Demokratiſierung 
der Bildung, von der ſo viel die Rede war, als die 
Schulordnung eingeführt wurde, noch immer auf fid 
warten laſſe. Wir unterſchreiben dieſen Vorwurf voll 
und ganz. Es iſt in dieſer Beziehung nicht nur nichts 
beſſer geworden, ſondern die Lage verſchlimmerte ſich. 
Einmal darum, weil die Staatsgymnaſien, die zu Anfang 
der Republik von mittelloſen Kindern beſucht werden 
konnten, hohe Gebühren eingeführt haben, das andere 
Mal deshalb, weil viel zu wenig Mittelſchulen vor- 
handen ſind. So lange über die Aufnahme in eine Mit⸗ 
telſchule nicht die Begabung entſcheidet, ſondern die Geld⸗ 
mittel, darf von einer Demokratiſierung der Bildung 
nicht die Rede ſein. l 


Wenn ich vorhin jagte, daß die Lage ſich noch ver- 
ſchlimmert habe, jo ijt das damit zu erklären, daß die 
Zahl der Volksſchüler ſtets im Wachſen begriffen iſt, da⸗ 
gegen die Zahl der Gymnaſien ſich faſt garnicht oder nur 


zu ganz geringem Prozentſaß vergrößert. 


Die Gebührenplage, die den Eltern der Mit⸗ 
zelſchüler das Leben ſchwer macht, macht ſich auch in 
Volksſchulen breit. Das iſt ſonderbar. Denn der Mtini 
ſterpräſident erließ vor einiger Zeit eine ſtrenge Verord⸗ 
nung, die beſagt, daß von Volksſchülern, die verſchiedenen 
Schulorganiſationen angehören, nicht mehr als ein 
Groſchen monatlich Beitrag erhoben werden dürfe 
(Mittelſchüler 10 Groſchen). Alle anderen Geldſamm⸗ 
lungen ſind verboten. Nun — dieſe Verordnung wird 
entweder nicht beachtet oder umgangen. Sie muß um⸗ 
gangen werden, denn: der Staat bezahlt den Lehrer, die 


Selbſtverwaltungen geben das Inventar (auch nicht alle) 


und woher ſoll das andere kommen, woher die Lehrmittel, 
als da ſind: Globus, Karten, Radio, phyſikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Projektionsapparate, Schülerbibliotheken und an⸗ 
deres mehr? Darum wird von den Taſchen der Eltern 
weiter gezapft. Ri = 

Die Schulabgaben werden erſt dann aufhören, wenn 
man den Leitungen Mittel zur Verfügung ſtellen wird, 
um die nötigen Lehrgegenſtände zu erwerben. Gegen⸗ 
reärtig iſt der Lehrer oft „Steuereintreiber“ und Unter⸗ 
nehmer in einer Perſon, ſtändig auf der Suche nach Geld, 
veranſtaltet er Theatervorſtellungen, Tanzvergnügen 
uho. uſw. Wenn aber, wie z. B. in Baluty die Karre 
ſchief geht, da ſucht man den Schuldigen ganz unten, 
anſtatt i 

í l ; DV 

Negativ wirkt ſich auf Schularbeit: der Neuig⸗ 
keitscharalter aus, der dem Unterricht auf Wunſch 
der verantwortlichen Stellen gegeben wird. Da wimmelt 
es von Muttertagen, Tagen des Waldes, Sparſamkeits⸗ 
tagen, Pferdetagen, Tagen des Luftſchutzes, Tagen des 
Meeres, Feiern, Akademien und Gelegenheitsgottesdien⸗ 
iten — ſodaß von einem boshaften Verfaſſer die Frage 
aufgeworfen wurde, wann endlich einmal eine Woche der 
Schularbeit ſtattfinden werde. 

i H. 

Vor etlichen Tagen war Schulſchluß. Aber nicht 
alle Schüler kamen mit einem Zeugnis nach Hauſe. Zum 
Beiſpiel die nicht, deren Zeugniſſe erft in Warſchau ge- 
drückt werden. Da in dieſem Jahr der Text der Schul⸗ 
zeugniſſe abgeändert wurde (eine willkommene praktiſche 
Neuerung) durften die alten Vorräte nicht verwendet 
werden. Die Drucklegung der neuen Zeugniſſe aber 
wurde erſt im letzten Augenblick vorgenommen, ſo daß 
die Beſtellungen nicht ausgeführt werden konnten. So 
war es in den Mittel⸗ und in den Volksſchulen. Viele 
Abſolventen werden deshalb ihre Zeugniſſe erſt Anfang 
September erhalten. 

Muß das ſo fein? s 


i Beilage zur Bolts 
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Eine weitere Unterlaſſungsſünde iſt die Frage des 
Schuljahresendes. Alle Jahre beginnt im Juni das 
große Rätſelraten: wann iſt Schulſchluß. Die Zeitungen 
berichlen verſchieden aber falſch. Zwei Tage vor Schluß 
trifft dann endlich die Verordnung ein. Wozu hat man 
eigentlich den Rundfunk erfunden, wenn unſere Behör⸗ 
den nicht einmal bei Eilmeldungen davon Gebrauch zu 
machen wiſſen? 

Vor einigen Tagen meldeten wir über Maſſen⸗ 
verſetzungen von Lehrern. Wir wollen hoffen, 
daß dieſe Verſetzungen nicht zuſtande kommen, wenig⸗ 
ſtens in dieſem Maße nicht. Intereſſant iſt, daß, wie der 
„Kurjer Polſki“ meldet, die Initiative zu den Verſetzun⸗ 
gen von der adminiſtrativen Behörde ausging, die doch 
eigentlich mit dem Lehrerſtand nichts gemein hat, da ſie 
eine eigene Schulbehörde haben. Nun — in Lehrerkrei⸗ 
ſen hat man ſich ſchon daran gewöhnt, ſehr viele Herren 
aus den verſchiedenſten Bevölkerungsſchichten zu haben. 
Vom „Glos Nauczycielſki“, dem Organ des Polniſchen 
Lehrerverbandes, wurden Fälle genannt, aus denen klar 


Rechtſchreibung. 


hervorgeht, daß als Behörden der Volksſchullehrer ge 


nannt werden können: der Herr Kommandant des Poli⸗ 
zeipoſtens, der Herr Gemeindevogt, ſogenannte „ſpo⸗ 
lerzui dzialacze“, in erſter Linie aber der Herr Orts⸗ 
pfarrer. Ein Kurioſum? Nein, ſehr oft eine Tragödie, 
eine Tragödie, die ſogar ſchon Menſchenopfer gefordert 
hat. Wir erinnern nur an den Doppelſelbſtmord des 
Lehrerehepaares im vorigen Jahre in Krakau. 


VI. 

Vor zwei Jahren wurden die Grundſätze der polnt 
ſchen Rechtſchreibung abgeändert. Seit zwei 
Jahren alſo verpflichtet in Schulen, Aemtern die neue 
Nun fie wird gelehrt. Aus alten Bü- 
chern. Das polniſche Leſebuch iſt nach alter Schreibweiſe 
gedruckt, ja fogar der Tist des Rechtſchreibungsübungs⸗ 
buhes wurde nach den olten Grundſätzen geſchrieben. 
Die Schüler müſſen zuvor den Text mit dem Bleiſtift 
verbeſſern und dann lernen ſie. So entſtand der Witz, 
in dem ein Schüler unnd der größte polniſche Dichter ein: 
Rolle ;:ielen: p 

„Was haſt du geſtern gemacht?“ 

„Ich verbeſſerte Mickiewicz.“ 

Schmittjakob. 
— — 


Die 40 Jahrfeier der Lipniter Arbeſterſchaft 


Treue zur roten Fahne bis zum Sieg der Bauern- und Arbeilerregierung 


Wenn irgend eine Veranſtaltung den Anſpruch er⸗ 
heben konnte, den Willen der Arbeiterklaſſe auf ein bef- 
ſeres Morgen zu demonſtrieren, ſo war es das Volksfeſt 
in Lipnik, welches am letzten Sonntag anläßlich der 40- 
Jahrfeier der dortigen Arbeiterorganiſationen feſtlich 
begangen wurde. Von nah und fern ſammelten ſich die 
Arbeiter mit drei Orcheſtern und zahlreichen roten Fah⸗ 
nen und Bannern am Freiheitsplatz in Biala, um ſich 
dann nach dem Englertſchen Haus nach Lipnik zu begeben. 
Die Spießer taten ſehr erſtaunt, als ſie den Zug der „Ro⸗ 
ten“ betrachteten, die nicht nur am 1. Mai, ſondern jeder⸗ 
zeit ihre Gefolgſchaft ſtellen, wenn es gilt, ein Bekennt⸗ 
nis zum Sozialismus abzulegen. Und das Lipniker 
Volksfeſt war nichts mehr und nichts weniger, als eine 
Dokumentierung deſſen, daß gerade die Jugend gewillt 
ift, jenes Werk fortzuſetzen, welches vor 40 Jahren von 
unſeren Kämpfern in Lipnik begonnen worden ift 
Und es verdient beſonders unterſtrichen zu werden, daß 
c3 die ſozialiſtiſche Jugend war, die Mitgliedſchaft der 
„Sila“ und der „Tur“, die deutſcheſozialiſtiſche In⸗ 
gend, die der Vierzigjahtjeier ihr beſonderes Gepräge 
verliehen. Es ſei daher vorweg all denen der Dank ab⸗ 
geſtattet, die mit dazu beigetragen haben, dem Feſt die⸗ 
ſen würdigen Rahmen zu verleihen und neben allen Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen, die mitwirkten, beſonders der 
aten Garde von Lipnik, die bereits an der Wiege dieſer 
Schöpfung ſtand, dann den Genoſſen, die heute noch das 
Werk fortführen und beſonders ihrem Obmann Genoſſen 
Gürtler, auf dem die ganze Laſt der Verantwortung 
ruhte. Selbſtverſtändlich gilt das gleiche Lob auch jei- 
nen Helfern und allen denen, die mit zugegen waren, um 
mit den Lipnikern das Feſt würdig zu begehen. 

Jene Nazielemente, die ſeit Jahr und Tag bemüht 
ſind, der deutſchen Arbeiterſchaft einzureden, daß der 
Marxismus verſagt habe und heute ohne jede Bedeutung 
jei, wird wohl nach der Vierzigjahrfeier der Lipniker die 
Luft vergangen fein, dieſe 5 

Phraſe vom ſterbenden Sozialismus⸗Marxismus 
zu wiederholen. Hier in Lipnik haben ſich ja Wieſners 
Nazi die erſte Abſuhr geholt; es wurde ihnen etwas gn- 
ſanft bewieſen, daß in Lipnik kein Raum iſt für Verdum⸗ 
mung des Deutſchtums. Und während Senator Wieſner 
noch die Miniſterien abläuft, um ſich dort als „Führer“ 
der deutſchen Minderheit zu deklarieren und von einer 
deutſch⸗polniſchen Freundſchaft zu quaſſeln, haben deutſche 
und polniſche Arbeiter auf ihrem Volksfeſt unter Beweis 
geſtellt, daß er 40 Jahre zu ſpät kommt, denn polniſche 
und deutſche Arbeiter waren es, die vor 40 Jahren ihre 
Gewerkſchafts⸗ und politiſchen Organiſationen begründe⸗ 
ten, um der alten öſterreichiſchen Reaktion Widerſtand zu 
bieten, ſich damals ſchon zur Zeit der nationalen Be⸗ 
drückung der polniſchen Minderheit die Hand boten, 
wohl wiſſend, daß der Befreiungskampf von allen Ar⸗ 
beitern geführt werden müſſe. Heute ſind es die polni⸗ 
ſchen Arbeiter, die auf dem Feſte klar bewieſen, daß pol⸗ 
niſche und deutſche Arbeiter den Kampf gemeinſam 
führen müſſen. 

Nach einer Reihe von Muſikſtücken, durch die Arbei⸗ 
terorcheſter vorgetragen, begrüßte Gen. Gürtler als Ob⸗ 
mann die Anweſenden mit herzlichen Worten und wies 
auf die Bedeutung der Feier hin. Es iſt uns leider nicht 
möglich, alle Redner anzuführen, die teils als Delegierte, 
teils als Gäſte ihre Grüße den Lipniker Arbeitern über⸗ 
brachten. Wir erwähnen nur die Genoſſen Klimozak 
von der PPS⸗Miliz und des Bialaer ORR, den Gen. 
Follmer ſeitens der DSA und der Konſumgenoſ⸗ 
ſenſchaften, dann die Gen. Lukaſek und Jaromin 
als Vertreter der Metallarbeiter und des Vereins „Ar⸗ 
beiterheim“, die zahlreichen Redner der „Tur“ und den 
Gen. Karl Pieſch, namens der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Jugend, dann den Vertreter der Bezitkskommiſſion Gen. 


= 


Roſnex, wie gejagt, es iſt nicht möglich, fie alle hier 
namentlich anzuführen. Auch ein Vertreter der „Poale⸗ 
Zion“ befand ſich unter den Begrüßungsrednern, die jü⸗ 
diſchen Arbeiter waren außerdem noch durch eine größere 
Delegation bertreten. 

Die Feſtrede hielt Gen. Kowoll in deutſcher und 
Gen. Zawierucha in polniſcher Sprache. Es wurde 
mancher Vorfall aus der ſo überreich harten und beweg⸗ 
ten Kampfzeit erwähnt, denn man kann nicht ſagen, daß 
die deutſche und polniſche Reaktion es der Arbeiterſchaft 
den Kampf leicht machte. Die Lipniker Genoſſen waren 
an der Ausſperrung durch die Bielitz⸗Bialaer Indu⸗ 
ſtriellen mit 16 Genoſſen beteiligt, als ſie entgegen aller 
Verbote im Jahre 


1891 die erſte Maiſeier in Oeſterreich 
mitgeſtalten halfen. Und die Deutſchnationalen der da⸗ 


maligen Zeit haben manchen Denkzettel einſtecken müſſen, 
als jie die Einigkeit der deutſchen und polniſchen Arbeit- 


terſchaft ſprengen wollten. Hier hat der alte Kummer 


Daszynſki den Samen zur ſozialiſtiſchen 

gelegt, hier haben die polniſchen Arbeiter um ihre eigene 
Schule den Kampf mit Erfolg durchgeführt, ein Helden⸗ 
epos rollt ab, das die Geſchichte der Lipniker Arbeiter⸗ 
ſchaft zu verzeichnen hat. Aber nicht nur mit der Vergan⸗ 
genheit beſchäftigten ſich die Feſtredner. Die letzten 
Jahre haben zahlreiche Opfer der Arbeiterklaſſe gefor- 
dert, es geht um neue Ziele, um die Erkämpfung der Ar⸗ 
beiter⸗ und Bauernregierung, an die ſchon die Gründer 
in Lipnik geglaubt haben und dafür ſo manches harte 
Schickſal ertrugen; manche wurden zur Auswanderung 
gezwungen, ſie kehrten erſt in ein freies Polen zurück, 
aber dieſes legt ihnen neue Kämpfe auf, bis auch bei uns 
der Sozialismus ſiegreich ſein wird. Neuwahlen, Demo⸗ 
lratie und eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung ſind un⸗ 
ſere Loſungen heute und wir glauben, daß die nächſte 
Etappe ein ſozialiſtiſches Polen ſein wird, das ſind wir 


unſeren Vorkämpfern auf dem Lipniker Boden ſchuldig. 


Senator Groß gab dann aus ſeiner Kampfzeit 
manche ſchöne Erinnerung zum beſten, gerade was den 
Kampf um die kulturelle und nationale Befreiung des 
polniſchen Arbeiters betrifft, der damals ſo wirkſame 
Hilfe durch die deutſchen Genoſſen erhielt. Und jo müſſe 
es auch heute fein, wo die Nationaliſten die Unterdrük⸗ 
kung der Arbeiterſchaft planen. Als letzter ſprach Gen. 
Pyſch, der Obmann des Bialaer OK R, der insbeſondere 
auf die letzten Vorgänge in Polen verwies und daran 
crinnerte, daß der Tag zwar nicht fern ſei, wo die Arbei⸗ 
terſchaft ſiegreich ſein werde, und darum wolle er auch 
heute darauf verweiſen, die Forderungen der Arbeiter⸗ 
klaſſe auch durchzuſetzen. Die PPS habe ein nn- 
abhängiges Polen miterkämpft, ſie iſt in Gemeinſchaft 
mit allen Nationalitäten Polens bereit, nicht nur Ne 
Demokratie zurückzuerobern, ſondern auch die 


Grundlage zu einem ſozialiſtiſchen Polen 
za ſetzen. Die Arbeiterorcheſter ſetzten dann wieder ein, 
ſchließlich boten die Turner wertvolle und prächtige gym⸗ 
naſtiſche Darbietungen zur Abwechflung, die Turnjugend 
ergänzte die Feier mit einigen Sprechchören, die deutſche 
Arbeiterjugend trug etliche Lieder vor. 

Eine würdige Vierzigjahrſeier, voll Enthusiasmus, 
Begeiſterung und Treue für die ſozialiſtiſchen Organiſa⸗ 
tionen. Den Teilnehmern dürfte ſie noch in langer Er⸗ 
innerung verbleiben und denen, die aus irgendwelchen 
Umſtänden nicht ſelbſt teilnehmen konnten, diene dieſe 
Niederſchrift zum Beweis, daß die deutſche und polniſche 
Arbeiterſchaft gemeinſam den Kampf um ein beſſeres 
Morgen zu führen bereit iſt. Und zum Schluß nochmals 
allen ein herzliches: Freundſchaft und Freiheit, bis der 
Sieg umer fein wirdl 


Maria Seiner: 


voſhiko Momoaki 


Leben und Tod der Neiſterſpionin von Japan 


In Dchapei, der Vorſtadt von Schanghai, ſäuberte 

chineſiſches Militär die Straßen von Leichen, Opfern der 
Straßenkämpſe und feindlicher Fliegerangriffe. Ein äl- 
terer Mann ſchleppte die Leiche eines jungen chineſiſchen 
Soldaten auf den Karren, da verſchob ſich der Militär⸗ 
rock des Toten, und vor den Augen des Alten enthüllte 
zich eine Frauenbruſt. 
„Du, das ift eine Japanerin“, flüfterte er ſeinem 
Kameraden zu, als ſeine Hand zögernd über das erkaltete 
Seit, den ſtarren Körper, die weichen, ſeidigen Haaren 
glitt. 

Die Leiche dieſes jungen chineſiſchen Soldaten, der 
eine japaniſche Frau war, wurde abgeſondert und zum 
militäriſchen Geheimdienſt gebracht. 

Der Chef der chineſiſchen Spionage ſtieß einen fyren- 
Henſchrei aus, als er die Tote erblickte: 

„Die gefährlichſte japaniſche Spionin ift endlich zur 
Strecke gebracht. Yoshiko Momoaki ift tot. Das ift gut. 
So mußte ſie enden.“ 

Das war die Grabrede, die man ihr hielt. 


Tochter des Samurai. 

Voſhiko Momoaki war die Tochter eines Nachkömm⸗ 
tungs aus altfeudalem Geſchlecht Ihr Vater, zum Mili- 
tärdienſt zu ſchwach, widmete ſich der Erforſchung altjapa⸗ 
niſcher und chineſiſcher Manuſkripte. Seine kleine Toch⸗ 
ter Yoſhiko durfte ſich immer in jenem Studierzimmer 
aufhalten. Es machte ihm Spaß, mit welcher Leichtig⸗ 
leit das Kind die fremden Worte behielt. Auch das 
Zahlengedächtnis der Kleinen war ungewöhnlich. 

Eines Tages brachte ein ehrwürdiger Herr dem Va⸗ 
ter Schriften zum Entziffern und zeigte ſogleich Intereſſe 
ür die Zukunfts möglichkeiten des Wunderkindes. Er 
ſprach über die ungewöhnlichen Gaben, die auszubilden, 
um ſie dem Vaterland zur Verfügung zu ſtellen, höchſte 
Pflicht wäre. Der Vater nickte nachdenklich und zuſtim⸗ 
mend. Er wußte, daß ſein Beſucher einen wichtigen Po⸗ 
iten beim Generalſtab hatte, und daß er früher Mitglied 
des „Schwarzen Drachens“ war. 


Der „Schwarze Drache 

Der „Schwarze Drache“ iſt die populäre Benennung 
der geheimen Geſellſchaft „Kokurukai“, die die größte zi⸗ 
vile Spionageorganiſation der Welt ift. Kein anderes 
Land verfügt über etwas ähnliches. Ihre Mitglieder 
find nicht profeſſionelle Spione, fie werden nicht entlohnt, 
ſie üben einen Beruf aus. Oft leben ſie jahrelang in 
einem fremden Land unauffällig und beſcheiden; bis 
ihnen der „Schwarze Drache“ eine Aufgabe zuweiſt. 
Dann erfüllen ſie ſie blindlings. 

Der „Schwarze Drache“ iſt aber auch die Vorſchule 
der Militärſpionage, der politiſchen und militäriſchen 
Saufbahn, in der die Auserwählten ihren Fähigkeiten ge- 
mäß ausgebildet werden. 

In dieje Vorſchule ging auch die junge Voſhiko Mto- 
moaki. Sie merkte bald, daß ihre Chefs Großes mit ihr 
vorhaben mußten. Ihr Zahlengedächtnis und ihre ma⸗ 
thematiſchen Fähigkeiten wurden ſyſtematiſch weiter aus- 
gebildet und gefeſtigt. Sie erhielt die beſten Sprachlehrer 
und ſtudierte neben engliſch und chineſiſch, mongoliſch, 
burjätiſch, kirgiſiſch und koreaniſch. Sie wurde aber auch 
in der Kunſt der Schauſpielerei unterrichtet, der Verſtel⸗ 
jung, des Schminkens. Sie ſtudierte die Gewohnheiten, 
den Gang, die Haltung der Frauen jener Völker, deren 
Sprache fie ſtudierte. 

Sie zeigte eine ſo ungewöhnliche Auffaſſungsgabe, 
daß ihr Gönner fie Toima, dem oberſten Lehrmeiſter des 
„Schwarzen Drachen“ vorſtellte. Dieſer Bund wurde 
um die Jahrhundertwende, in der Zeit der ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Kriegs vorbereitungen, von japaniſchen Patrioten, 
die für die imperialiſtiſchen Ziele Japans kämpften, ge 
gründet. Toima gehörte vom erſten Tag an dem Bund 
an. Er war es, der die Spionageorganiſation des 
„Schwarzen Drachen“ ausbaute. Er war der Lehrmeiſter 
Hirotas, des japaniſchen Miniſterpräſtdenten, der zu den 
entſchiedenſten Kriegsbejahern gehört, Otas, der bis bor 
kurzem Botſchafter Japans in Moskau war, Muſiakodſis, 
des japaniſchen Botſchafters in Berlin, des berüchtigten 
Generals Ariki, des Generals Doihara und vieler ande⸗ 
rer, die offen oder geheim eine Rolle in Japans gegen⸗ 
wärtiger Geſchichte ſpielen. 


Bei dem lebenden Buddcha. 

„Voſhelo Momoaki, du ſollſt dein Mongoliſch bald 
gebrauchen. Erinnere dich deines buddhiſtiſchen Glau⸗ 
bens. Du wirſt eine fromme mongoliſche Pilgerin. Du 
ſollſt den Chutukra⸗Lama aufſuchen, den lebenden Buddha 
der Mongolei. Du wirſt eine wichtige Aufgabe erfüllen.“ 

Noſhiko Momoali machte ſich auf den Weg nach 
Urga, der Hauptſtadt der Aeußeren Mongolei, dieſem 
Land der Zukunft. 

Ein Land mit nur etwas über eine halbe Million 
Einwohnern, das dreimal ſo groß iſt wie das deutſche 
Reich. Seit Jahrhunderten wird fein Beſitz von Groß⸗ 
(Hwächten umkämpft. 
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Gebirgsketten birgt ungeheure ungehobene Schätze. Gold, 
Braunkohlen, Eiſen, Kupfer, Silbererze, Schwefel, Anti⸗ 
mon, Queckſilber, Blei. 

Die Mongolen gründeten eine ſelbſtändige Sowjet⸗ 
republik. Mit Leichtigkeit überſprang dieſes junge Volk 
einige Jahrhunderte. Neben den Kamelen erſchienen 
Aeroplane in der Wüſte, die Nomaden lernten Tefen und 
gaben ſich die modernſte Verfaſſung. Sie wählten Stadt⸗ 
und Soldatenräte, die Aimak⸗Kongreſſe, die Churuldans. 

Konnte Japan das ruhig zulaſſen? Hatte es nicht 
dasſelbe Anrecht auf die Aeußere Mongolei wie auf 
Mandſchukuo? Japan wollte den Chutukra⸗Lama an 
ſeine Pflicht erinnern, den heiligen Krieg gegen die mon⸗ 
goliſchen Sowjets zu erklären. 

In Ulan⸗Bator⸗Chota, das ift der mongoliſche Name 
Urgas, ſuchte eine fromme Pilgerin Zutritt zu dem leben⸗ 
den Buddha der Mongolei. Sie war mit Schätzen reich 
beladen. Sie verſprach aber noch viel mehr, wenn der 
Lama Krieg führen wollte gegen jene, die Buddhas Glau⸗ 
ben mit den Füßen traten. Endlich gab ſie ſich als Ab⸗ 
geſandte des Mikados zu erkennen. Die fromme Pilgerin, 
Doſhiko Momoaki, wollte wiederkommen. 

Hatte der Lama ſie ſelbſt verraten oder jemand aus 
ſeiner Umgebung? Jedenfalls erfuhren die Mitglieder 
der Churuldans von ihrer Anweſenheit. Sie verſuchten 
ſofort ihrer habhaft zu werden. Alle Flugzeuge in Urga 
wurden überwacht, alle Karawanen, aber die japaniſche 
Spionin blieb verſchwunden. 

Die Miſſion Hoſhikos Momoakis war geſcheitert, 
aber ſie hatte die Aufſtandspläne und einen Teil der mit⸗ 
gebrachten Schätze für Nippon gerettet. 


Das Mädchen und der Tod. 


Von nun an begleitet der Tod all ihr Tun. 

Gegen den Kaiſer von Japan wurde ein Attentat 
verübt, das mißlang. Der Täter war ein Koreaner, ein 
fanatiſcher Nationaliſt. Da es unmöglich war, von ihm 
die Namen feiner Mitverjchtwörer zu erfahren, wurde er 
bald hingerichtet. 

Um dieje Zeit tauchte in revolutionär⸗national ge- 
ſinnten Kreiſen Koreas, eingeführt von einem als zuver⸗ 
läſſig bekannten Mitglied, eine Koreanerin auf, die an⸗ 
gab, die Braut des in Japan hingerichteten Attentäters 
geweſen zu ſein. Sie ſelbſt hatte in Japan ſtudiert. Sie 
wußte ſo viel Einzelheiten aus ſeinem Leben, ſie zeigte 
Briefe vor, daß keine Zweifel beſtehen konnten. 

Bald darauf gelang der japaniſchen Polizei ein gu⸗ 
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ter Fang in Korea. Die ganze „Verſchwörerbande“ fak 
hinter Schloß und Riegel. Die Polizei hatte auch eine 
ſtronzeugin: die angebliche Braut des hingerichteten 
Attentäters. Zu ſpät erfuhren die Nationalrevolutionäre 
Koreas, daß ſie in die Falle der japaniſchen Spionin 
Noſhiko Momoaki geraten waren. Tod und Gefangen 
ſchaft wurde das Los der Leichtgläubigen. 

Sie taucht dann wieder auf. In Mukden. Gerade 
zu der Zeit, als gegen den Zug des Generals Tſchang 
Tſo Lin ein Dynamit⸗Attentat verübt wird. Dann ii 
fie wieder in der Aeußeren Mongolei und verſucht eine 
Verſchwörung anzuzetteln. 


Doihara, der Geheimnisvolle. 

Als Japan die Zeit gekommen ſieht, die Hand nach 
China auszuſtrecken, wird Yoſhiko Momoaki dem Gene⸗ 
ral Doihara zugeteilt. Doihara war der Leiter des fo- 
genannten „kontinentalen Dienſtes“. In der neueſter 
Geſchichte des Fernen Oſtens ſpielte er eine verhängnis⸗ 
volle Rolle. 

Er war nicht nur der Hauptſpion Japans. Er un⸗ 
kerſtützte alle Eroberungspläne Japans. In der Mand- 
ſchurei gehörte er zu den wichtigſten Männern, obgleich 
er immer im Hintergrund blieb. Im neuen Mandſchukur 
wurde er Berater des Kaiſers Pu Yi, ein Berater, der 
es verſtand, ſeine Ratſchläge als Befehle zu geben. 

Er kam nach China, als der japaniſche Kapitän Ni⸗ 
kamura in China ermordet wurde. Die Umſtände dieſes 
Mordes ſind bis heute im Dunkel geblieben. War er ein 
Provokationsakt, wie es die Chineſen behaupten? Er 
war jedenfalls der Anlaß der „Strafexpedition“ Japans 
in China. 

Der ſprunghafte Aufſtieg Doiharas 
wurde 1932 beauftragt, die Friedensverhandlungen mit 
China zu führen. Der Text dieſes Friedensvertrages 
blieb bis heute geheim. Er iſt bekannt unter dem Namen 
„Doihara⸗Vertrag“. Dieſer Vertrag ermöglichte Doi 
hara den Ausbau ſeines Spionagenetzes in China. Um 
dieſen „Doiharra⸗Vertrag“ ift der neue Krieg in Chine 
entbrannt. 

Welchen Auftrag, welchen Provokationsakt fonte 
Voſhiko Momoaki in der chineſiſchen Soldatenuniform 
durchführen? Man wird es nie erfahren. 

Denn einige Wochen nach ihrem Tode ſtarb auch Ha 
Auftraggeber. Mitte Dezember 1937 meldeten die Zei 
tungen, daß der General Doihara auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Peking— Honkong getötet wurde. 

Die Gegenkräfte melden fih. 
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Zwiſchenſall auf dem Kinderſpielplatz 


Geſtern war ich Zeuge einer aufregenden Szene, von 

der ich berichten will, weil es mir ſcheint, als hätte ſie 
allen, die nicht dabeigeweſenen ſind, viel zu ſagen. Ein 
Spaziergang führte mich an einem Kinderſpielplatz bor- 
bei, der dicht beſetzt war von kleinen Buben und Mädchen, 
die teils im Sande, teils miteinander ihre harmloſen 
Spiele ſpielten. R'ngs herum fagen zahlreiche Frauen 
auf den Bänken, die mit noch kleineren Kindern, mit 
Handarbeiten und mit Unterhaltungen beſchäftigt waren. 
Es war das tppiſche geruhige Bild eines friedlichen Win- 
kels im Großſtadlleben. Ich freute mich noch an dieſem 
Anblick und hatte nicht die Abſicht, mich länger aufzuhal⸗ 
ten, als meine Aufmerkſamkeit durch einen plötzlichen 
Vorfall erregt wurbe. 
Ein großer Burſche, er mochte wohl an die zwanzig 
Jahre dein, rannte quer über den Platz. Er ſtieß meh- 
rere Kinder um und warf fie in den Sand, er ſchien finn- 
los umherzuſtoben und ward im Nu von den auffpringen- 
den Frauen umringt, die ſich ſchreiend dazwiſchenwarfen, 
um ihre Kinder vor einem Menſchen zu ſchützen, der ent⸗ 
meder wahnfinnig geworden ſchien oder gar die furcht⸗ 
barſten Abſichten hatte. Man ſchrie durcheinander, nach 
der Polizei, man riß den Jüngling zurück, es war ein 
wilder Knäuel empörter Frauen, in den ich mich eben⸗ 
falls miſchte, um den Wüſtling beim Genick zu nehmen 
und den beſorgten Frauen männlichen Schutz angedeihen 
zu laſſen. 

Im nächſten Augenblicke jedoch ſchon geſchah etwas 
Erſtaunliches. Der junge Menſch ſprang auf eine Bank 
und begann ſeinerſeits in die Menge der Frauen hinein⸗ 
zuſchreien. Er hatte nur wenige Worte hervorgebracht, 
als bereits volflommene Ruhe eintrat und die Frauen 
und auch ich ihm ruhig zuhörten. Dieſer ſcheinbar ſinn⸗ 
les gegen die ſpielenden Kinder tätlich gewordene junge 
Mann hielt nämlich eine regelrechte Rede, eine der felt- 
ſamſten Anſprachen auf öffentlichem Platze, die ich je ge⸗ 
hört habe. Ich kann ſeine Worte nicht wiedergeben wie ſie 
geſprochen wurden. Es ging alles zu ſchnell und der 
hätte auch daran gedacht, ſich in einem Augenblick Notizen 
zu machen, der mehr nach notwendig werdender Tat aus⸗ 
ſah. Er ſagte ungefähr folgendes: „Ich will gar nichts 
von euren Kindern, es ift ja auch keinem etwas Ernſtli⸗ 
ches geſchehen ‚ich wollte euch alle nur einmal etwas fra⸗ 


Denn dieſes Land der Wüſten und | gen. Ich bin hier gelaufen gekommen und habe ein paar 
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von euren Kindern in den weichen Sand geworfen. In 
rächſten Augenblick habt ihr euch wie die Wilden auf 
mich geſtürzt, um eure Kinder zu verteidigen. Sagt ein⸗ 
mal: leſt ihr eigentlich Zeitungen? Wißt ihr, daß in 
jeder Minute, die ihr hier mit euren Kindern im Frieden 
ſitzt und ſpielt, in Spanien und in China und wer weiß, 
ch nicht morgen auch bei euch, Tauſende von Bomben 
übgeworfen werden auf Kinder und Frauen und Kranke 
und Greiſe, daß in jeder Minute Tauſende getötet wer⸗ 
den? Ihr habt gegen mich nach der Polizei gerufen, ihr 
hättet mich möglicherweiſe in Stücke geriſſen, wenn ich 
einem eurer Kinder etwas Enſtliches getan hätte. Ich 
wollte nur eure Aufmerkſamkeit erregen. Ich wollte euch 
nur dieſe Frage vorlegen: was tut ihr, um ein Ende zu 
machen mit dem Mord, der über die Erde raft, ohne daß 
die Völker aufſtehen und dazwiſchenfahren? Man entrü- 
het ſich auf Papier. Man ſendet eine hübſche und höf⸗ 
liche Proteſtnote, die in einen japaniſchen, jtalieniſchen 
oder deutſchen Papierkorb fällt, und dann ſetzt man ſich 
wieder zu Tiſch und läßt alles gehen wie es geht.“ 
So etwa hatte der junge Mann geſprochen. Und er hatte 
recht. Ueberlegt es einmal alle! W. V. 


|RASIERIEIFE MARKE 


VON. FACHLEUTEN BEVORZUGT 


„Maraton“ Sube find die beiten 


2 


FFC 


Konferven; Glüſer 
„POL” Ożarów 


z ſowie Einfedegläfer zu allerbilligſten Preiſen 


$ R. Schönberg i Se 
$ Sklad szkła i porcelany, BIALA, 11.Listopada 26 


: Zur Eintochzeit empfehlt die beten 


| 


Kriminalroman von Walter Harich 


„Ihrer Meinung nach wußte auch niemand um den 
Zuſtand der rätſelhaften Außenwand?“ 


Steegen zuckte die Achſeln. „Ich hatte die Gelegen⸗ 
heit mit große Mühe ausfindig gemacht und mit allen 
Vorſichtsmaßregeln ausgebaut. Es wäre ſeltſam, wenn 
jemand auf den gleichen Gedanken gekommen ſein ſollte. 
Sie ſehen, Herr Richter, ich leugne keineswegs meinen 
Anteil an dieſem Mord. Ich kann nur nicht zugeben, 
was ich nicht getan habe.“ 

Der Richter ſah einen Augenblick vor ſich nieder. 
Plötzlich hob er den Kopf. „Frau Blankenhorn oder jetzt 
Frau Abercron, hat zwei Warnbriefe aus Swantemühl 
erhalten. Sie haben dieſe Briefe geſehen. Haben Sie 
bezüglich des Abſenders eine Vermutung?“ 

„Nein. Dieſe Briefe kann jeder Menſch geſchrieben 
aben. Es ift jogar möglich, daß fie gar nicht aus Sman- 
temühl ſtammen, ſondern daß jemand dorthin geſchickt 
Horden iſt, um ſie dort abſtempeln zu laſſen. Aber es iſt 
natürlich auch möglich, daß ſie von einem Menſchen aus 
Swantemühl geſchrieben worden find. Frau Abercron 
faun dort Sympathien beſeſſen haben. Blankenhorn war 
in der Gegend allgemein verhaßt. Vielleicht glaubt man 
in Swantemühl allgemein, daß Frau Abercron und ich 
die Tat gemeinſam ausgeführt haben, und man billigte 
fie. Der Bahnhofsvorſteher, der neue Inſpektor, der 
Förſter, das Stubenmädchen, die Gärtnersfrau: alle kön⸗ 
nen dieje Briefe geſchrieben haben, um Frau Abercron 
der mich zu warnen.“ 

Auch der Mörder tann fie geſchrieben haben in der 
Abſicht, Sie und Frau Abereron zur Flucht zu veranlaſ⸗ 
ien und die Spuren von ſich abzulenken. Ich dachte, daß 
Sie auf dieſe Deutung verfallen würden.“ 

„Möglich!“ ſagte Steegen kurz. Zum erſtenmal 
zuckte er bei dem Wort „Mörder“ zuſammen. Noch nie⸗ 
nals hatte er Blankenhorns Ende als „Mord“ aufge⸗ 
faßt. Was er hatte tun wollen, erſchien ihm auch heute 
noch in einem tieferen Sinne als Vergeltung oder Beſtra⸗ 

jung. Aber vielleicht war es wirklich ein Mord geweſen! 
Er erſchauerte bei der Vorſtellung, daß damals ein „Mör⸗ 
ver“ ſich unter ihnen bewegt haben könnte. Plötzlich fiel 


ihm Dorette ein. „Sie haben dieſe Briefe?“ fragte er. 
Der Richter lächelte. 


„Ja, wir haben die Brieſe. 
Frau Abercron leugnete ihren Beſitz ab, aber fie befanden 


ich in ihrem Schreibtiſch.“ 


„So iſt Dorette — Frau Abereron verhaftet?“ 

„Darüber lann ich Ihnen keine Auskunft geben. 
Aber vielleicht erzählen Sie mir lieber, wie Sie mit Frau 
Abereron in den letzten Tagen bis zu ihrer Hochzeit ſtan⸗ 
den. Sie hatten ſich faſt zwei Jahre lang nicht geſehen. 
Wie feierten Sie denn nun das Wiederſehen? Waren Sie 
ich entfremdet, oder fanden Sie gleich wieder den inne⸗ 


ren Kontakt?“ 


„Ich habe Ihnen alles darüber bereits geſagt.“ 
Der Richter ſchüttelte den Kopf. „Nicht alles. Wie 


fomen Sie denn zum Beiſpiel nachts in ihre Wohnung?“ 


„Sie wollen darauf anſpielen, daß der Hausſchläſſel 
von Frau Abercron bei mir gefunden wurde. Ich war 


aber nur einmal abends mit ihr mitgegangen, weil ſie 


mir ihren Sohn zeigen wollte. Sie gab mir den Haus⸗ 
ſchlüſſel mit, weil fie nicht unnötig noch einmal die Trep- 
ven ſteigen wollte.“ ; 

: „Und Sie vergaßen den Schlüſſel zurückzugeben?“ 


„Ja. 

„Wir wollen für heute ſchließen!“ ſagte der Richter 
und machte eine leichte Verbeugung, eigentlich mehr zu 
dem Protokollführer hin. „Ich danke.“ Er klappte die 
Akten zu. Steegen wurde in ſeine Zelle zurückgeführt. 

Die Vernehmung hatte ihn angeſtrengt. Die Auf⸗ 
egung der letzten Tage machte fih bemerlbar. Er jani 
auf das primitive Lage nieder und ſchloß die Augen. 
Manchmal zuckten ſeine Hände. Er wollte nicht denken. 
Alle Gedankengebäude, die er errichtete, wieſen in ihrer 
Mitte das dunkle Loch auf: Wer hat Blankenhorn er⸗ 
hoffen? Man wußte nichts von Dorette, wenn man das 
nicht wußte. Nie würde man etwas von Dorette wiſſen! 

Die hundert neuen kleinen Geräuſche der ungewohn⸗ 


len Umgebung tupften an ſein Gehirn. In drei Tagen 


würde er fie alle kennen: das Geſchirrklappern aus der 
Abwaſchküche, die Schritte auf der Treppe, die immer ein 
wenig klirrte, das leije Summen aus den Nachbarzellen, 
das Schleifen ſchwerer Gegenſtände über den Korridor, 
durch irgendwelche offenen Fenſter die Unterhaltung von 
Frauen aus einem unteren Stockwerk, Oeffnen und Zu⸗ 
ſchlagen von Türen. Er hatte ſich tiefere Stille in die⸗ 
ſem Ban gedacht, unendliches Schweigen wie in einem 
Bergwerk. Aber es war wie ein großes lebendiges Tier 
um ihn. 1 

Vielleicht ſchlief er. Er wußte es nicht. Seine Uhr 
war ſtehengeblieben. Zum letztenmal hatte er geſtern auf 
ihr Zifferblatt geſehen, als er van Holten treffen wollte. 
Er freute ſich, daß die Zeit ausgelöſcht war. Das nahm 
den Vorgängen etwas von ihrer Körperlichkeit. 

Einmal kam der Aufſeher. Es waren telegraphiſch 
aus Oſtpreußen zweihundert Mark eingegangen. Stee⸗ 
den mußte die Summe quittieren und wieder abliefern. 
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Er verhandelte mit dem Mann über eine Depeſche, die an 
Engelke zu ſchicken war. „Bin wegen Mordverdachts an 
Blankenhorn verhaftet.“ 

Es ift unnötig!“ ſagte der Auſſeher. „Das lieſt 
heute abend jeder in der Zeitung.“ Aber er nahm den 
Zettel mit. Steegen legte ſich von neuem nieder und 
ſchloß die Augen. 

Auf einmal klopfte es. Er fuhr hoch. Es war be⸗ 
reits dunkel. Der Aufſeher ließ einen Herrn in ſeine 
Zelle, drehte das Licht an und ſchloß hinter ſich wieder. 
„Rechtsanwalt Paaſche!“ ſtellte der Herr ſich vor. „Ich 
bin Ihnen von befreundeter Seite als Verteidiger be- 
ſtellt worden. Sollten Sie bereits anders gewählt ha⸗ 
ben, trete ich ſelbſtwerſtändlich zurück.“ 

„Ich habe mich um dieſe Frage noch nicht geküm⸗ 
mert“, ſagte Steegen. „Wer hat Sie beſtellt?“ 

„Es iſt mir aufgetragen worden, das nicht zu ſagen.“ 

„Brauche ich überhaupt einen Verteidiger in dieſem 
Stadium der Angelegenheit?“ 

„Es könnte ſich als nützlich erweiſen. Sie ſind ſchwer 
belaſtet.“ 

„Schwer belaſtet?“ lachte Steegen auf. „Ich würde 
mich bei dem vorliegenden Beweismaterial ſelbſt berur- 
teilen!“ Er ſtand langſam auf und muſterte den Einge⸗ 
tretenen. Es war ein alter Mann mit weißem Haar, 
das halblang über die Schläfen und in den gebeugten 
Nacken fiel. Der Mund war von einem Nießzſchebart faft 
verdeckt, und man konnte vielleicht Überhaupt an einen 
alternden Nietzſche denken, wenn man die gemeißelte 
Stirn und die hellen tiefliegenden Augen darunter ſah. 

„Sie ſind mit der mir befreundeten Seite perſönlich 
bekannt?“ fragte en „Aber bitte, nehmen Sie 
Platz!“ Er zog den Stuhl hervor und lehnte ſich ſelbſt 
gegen den kleinen Tiſch, der in der Ecke ſtand. 

„Nein“, ſagte Dr. Paaſche mit einer leiſen und 
zreundlichen Stimme. „Ich bin der betreffenden Perſon 


mn. 


von ihrem Rechtsvertreter lediglich empfohlen worden.“ 

„Von Holten?“ 

„Das tut wohl nichts zur Sache. Ich werde Sie 
nach beſten Kräften unterſtützen.“ 

Wieder lachte Steegen auf. „Wie wollen Sie das 
machen? Finden Sie den Menſchen heraus, der Blan- 
tenhorn erſchoſſen hat?“ 


„Wenn er gefunden it", fragte Steegen, einem pih 
lichen Einfall nachgebend, „bin ich dann übrigens ſtraf⸗ 
rei? Ich habe Blankenhorn erſchießen wollen, ich habe 
Vorbereitungen komplizierter Art zu dieſem Zweck ge 
iroffen! Ich hätte den Schuß abgefeuert, wenn mir nicht 
der andere zuvorgekommen wäre.“ 

Dec Verteidiger lächelte. „Er kam Ihnen aber zu⸗ 
vor, und es wäre Ihnen immer etwas dazwiſchen gekom⸗ 
men. hie Vorbereitungen waren feit acht Tagen fertig, 
und Sie ſchoben es hinaus. Sie hätten ec auch weiter 
hinausgeſchoben, bis Ihnen etwas zuvor⸗ oder dazwi⸗ 
ſchengekommen wäre. Vielleicht ein Hund, der über den 
Weg rannte und Ihre Spur hätte aufnehmen können, 
oder eine beſonders ungünſtige Beleuchtung. Sie hätter 
den Schuß niemals abgefeuert, Herr von Scheeven!“ 

„Sagen Sie das als Verteidiger, oder weil es Ihre 
Meinung iſt?“ 

„Weil es meine Meinung iſt! Nach Durchſucht der 
Akten und nach meinem Eindruck von Ihnen.“ 

Steegen biß ſich auf die Lippen. Er wollte wider⸗ 
ſprechen, er zweifelte, er wußte nicht. Vielleicht hatte dei 
alte Mann wirklich recht? Es regte ſich etwas in ihm, 
was zuſtimmen wolle. Es war wie eine Eishülle, bir 
von ſeinem Innern fortgeſchmolzen wurde. 

„Ich möchte wiſſen“, ſagte er unſicher, „haben Sie 
bereite eine Ahnung, in welcher Richtung der wirkliche 
Täter po pien it?” 
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„5 
„Und?“ 
„Durüber kann ich Ihnen heute noch nichts fagen. 


Vielleicht in drei Tagen, vielleicht in drei Monaten 
vielleicht niemals!“ 
„Sagen Sie es mir! Ich bitte Sie! Geben Sie 


mir einen Fingerzeig!“ 

Dr. Paaſche chüttelte den Kopf. 

„Es ift nicht meinetwillen“, bat Steegen nochmals 
mit lener Stimme. „Ich will nur wiſſen, wer Do: 
rette iſt 
8 Frau Abercron? Das ift eine arme unglückſelige 

rau!“ 
ich beſchwöre Sie: it Dorette mitſchuldig oder 
ſchuldig? Weiß ſie, wer der Mörder iſt?“ i 
5 „Frau Abereron weiß es nicht, und ſie hat keinen 
| ſen itab, piejer Tat. Sie glaubt eher, daß Sie es geme 
en find. 
„Iſt fie verhaftet?“ 


„Es hat jemand hunderttauſend Mark Kaution für 


He geſte l.. 
„Schwarzer!“ ſuhr Steegen auf. „Sagen Sie wie 
alles! Em Herr Schwarzer hat die Kaution gezahlt!“ 
„Es iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage, dem 
Herr Schwarzer gibt an, daß das Geld Frau Abercrer 


„Ich werde es verſuchen.“ Der alte Herr ließ ſich ſelber gehöre. Und vielleicht gehört es ihr.“ 
ſchwer atmend auf den Stuhl nieder. ö ! EEE viaiia an Fortſeßung Joek: 
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Beſuchs kartenrũtſel· 
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Welchen Beruf übt der Herr aus? 


Fumer das Gegenteil. 
Kälte — Weſten — Freude — Rechtgläubiger — Gebirge 
— Tag — Geſundheit — Sonnenſchein — Morgen — 
öhe — Geweißheit — Anfang — Armut 
Jedes der vorſtehenden Wörter iſt in ſein Gegenteil 
zu verkehren. Die Anſangsbuchſtaben der gefundenen 
Wörter ergeben, fortlaufend geleſen, die Bezeichnung für 
amerikaniſche Bauwerke. 
Bei Tiſch. 

„Wort“ ſprach Mama zum Töchterlein 

Iß artig deinen Teller rein! 

Denn Schüttelwort iſt ſehr geſund 

Und macht dich ſtark und kugel rund 


Auflöſungen der letzten Rätſel: 
Nicht ſchwer: Eulenſpiegel. 
Traum und Wirklichleit: Eugenie — Genie — nie. 
Sportmädel: Schlager — Schläger. 
Willkommener Gratulant: Nelle — Enkel. 
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Humor 
Deſinition. 
Sie: „Was ift denn eigentlich ein Finanzgenie?“ 
Er: „Das iſt einfach ein Mann ‚der ſchneller Geld 
verdient als ſeine Familie es ausgeben kann.“ 


Der Handel. 

„Was, Sie verdienen jetzt Ihren Lebensunterhalt 
mit Hofmuſik?“ 

„Nein, ich handle jetzt feit einer Woche mit Muff- 
inſtrumenten.“ 

„Haben Sie ſchon was verlauft?“ 

„Na, ja, ungefähr 200 Stück.“ 

„Was? 200 Muſikinſtrumente?“ 

„Nein — Grammophonnadeln!“ 
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Berkaufsgenie. 

Fritz if von ſeinem Chef ſchon des öfteren verwarm 
worden, daß er Kunden aus dem Laden wieder hinaus- 
gehen ließ, ohne ſie überzeugt zu haben, damit ſie das 
Paſſende kaufen folen, falls fie etwas unſchlüſſig waren. 
Eines Tages hört der Chef aus einiger Entfernung zu, 
um ſich zu überzeugen. Dame: „Ich wänſche eine Waſch⸗ 
tiſchgarnitur.“ 

Fritz: „Mit Töpfchen, gnädige Frau?“ 

Dame verlegen: „Ja, das iſt mir aber zu groß!“ 

Fritz, eindringlich: „Gnädige Frau, die Nacht M 
lang!“ 

Der Boxer 
ſaß arg zerſchunden nach einem ſchweren Kampf, in dem 
er k. o. geſchlagen wurde, zu Haufe, während ſein Söhn⸗ 
chen Schularbeiten machte. „Hänschen“, bemerkte die 
zartfühlende Ehegattin, „zähle nicht immer bis zehn, das 
macht Papa ganz nervös —!“ 


Die Uhr. 
Der kleine Fritz hat ſeine erſte Taſchenuhr, und W 
natürlich ſehr ſtolz darauf. Nur mit dem Ableſen der 
Zeit klappt es noch nicht ſo recht. Wenn ihn jemand 
nach der Zeit fragt, zieht er ſtolz die Uhr, betrachtet ſie 
eingehend, und ſagt dann: „Es iſt jetzt einen Zentimeter 


vor zwölf!“ 

„Wenn ich dich ſehe, dann muß ich immer an Grit 
denken.“ 

„Aber wieſo den, mit dem habe ich doch wirklich 
leine Aehnlichleit.“ 

„Das nicht, aber von ihm bekomme ich auch noch 10 
Zloty, genau ſo wie von dir!“ 


Gettofſen. 
„Na, wie war es denn auf der Treibjagd?“ 
„Schauderhaft! Ich habe zwei Bekannte getroſſen: 
Schulze und Müller.“ 
7* 


„Schulze ins Knie und Müller in bie Schulter“ 


Sptachenfrage. 

„Soſo, Sie fahren nach Frankreich. Glauben Sie 
nicht, daß Sie Schwierigkeiten haben, bei dem ſchlechten 
Franzöſiſch, das Sie ſprechen?“ 

i Ich nicht, aber die Franzosen.“ 
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